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Aktuelles Thema

Hauptkennziffer 
der Effektivität

»...vom Menschen bleiben nur sei­
ne Taten zurück", behauptete seiner­
zeit Maxim Gorki. Dabei tragen die- 
ise Taten in der Regel keinen unbe­
stimmt-abstrakten Charakter. Sie sind 
ikonkret und kommen im Endorgeb- 
inis seiner Tätigkeit zum Ausdruck...

Eine gewöhnliche Zeitungsnotiz: 
„Das Kollektiv der Tschimkenter 
Kralfverkehrsverwaltung für Güter­
beförderung hat die Aufgaben für 
>1979 vorfristig gemeistert. Zusätz­
lich zum Plan sind 3 Millionen Ton­
nen Frachten befördert worden. Die 
.Kraftfahrer der Verwaltung haben 
sich vepfiichtet, zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins den Plan von 4,5 
Jahren zu bewältigen." Weiter ist 
in der Notiz die Rede von Reser­
ven, die dem Kollektiv zu, Errei­
chung der Zielmarken verhelfen 
sollen, damit der Plan Wirklichkeit 
wird.

Heule ist die Volkswirtschaft so 
kompliziert und mannigfaltig, daß 
man ihre Sache losgelöst vom an­
deren einfach nicht machen kann. 
Die Leistungen der genannten Kraft­
fahrer hängen z. B. von ihrer Be­
lieferung mit Kraft- und Schmier­
stoff, Ersatzteilen, vom Zustand der 
Straßen und vielem anderen ab. Das 
hohe Endergebnis setzt sich also 
aus den Bemühungen vieler zusam­
men, wobei manche Mitbeteiligte 
nur das Zwischenergebnis ihrer Ar­
beit sehen.

Bei der Bestimmung der Produk- 
tionseflektivität werden neben Kenn­
ziffern der Leistung die Grund­
fondsquote, die Materialintensität und 
die Rentabilität in Befracht gezogen. 
Die Kollektive der Betriebe, der 
Kolchose und Sowchose der Repu­
blik bemühen sich, in ihrer Tätigkeit 
alle diese Kennziffern größtmöglich 
zu verbessern, da doch genügend 
Reserven für die Steigerung der Ef­
fektivität vorhanden sind. Zu ihnen 
zählen solche wie die Reduzierung 
der Zeitverluste, der Kaderfluktua­
tion und der Stillstandzeiten der 
Ausrüstungen, Einsparung von Roh­
stoffen, Materialien, Kraftstoffen und 
Elektroenergie, sorgsames Verhal­
len zur Technik...

...Die Bergarbeiter der Karagan- 
daer Grube „Tentekskaja'* sind noch 
nicht so weit, über hohe Endergeb­
nisse zu sprechen — die Grube ist 
erst unlängst produkfionswirksam 
geworden. „Gegenwärtig arbeiten 
sich die Kumpel aufeinander ein", 
sagte der Direktor des neuen Be­
triebs Pjotr Li, „doch man kann 
schon behaupten, daß dis Heraus­
bildung des Kollektivs relativ 
schnell erfolgen wird, denn die 
Nachbargruben .Stepnaja', ,Kasach­
stanskaja', .Schachtinskaja' haben zu 
uns ihre besten Spezialisten ent­
sandt. Die Strebe sind mit modernen 
Gcwinnungskomplexen versehen, die 
Haupt- und Hilfsoperafionen sind 
völlig mechanisiert."

Die ersten Großtaten schrieben in 
die Chronik der Grube „Tentek­
skaja' die Brigaden und Abschnitte 
von J. Issajew, B. Popow, A. Völker, 
welche die Inbetriebnahme der Gru­
be termingerecht und in hoher Qua­
lität gewährleiste! hatten. DaPei 
wurde die Grundlage lür hochpro­
duktive Arbeit der Kohlengewinner 
geschallen 1984 wird die Grube ih­
re projektierte Jahreskapazitäf — 
4 Millionen Tonnen Kohle — errei-

Aoer nicht nur ein Gigantbetrieb 
kann hohe Effektivität erringen. So 
zum Beispiel hatte die Aoteilung 
Nr. 5 des chemischen Hüttenwerks 
in Irtyschsk mit einem Anderlnalb- 
Monate-Zeitvorsprung über die Er­
füllung des Vierjahreprogramms rap­
portiert. In den letzten Jahren sind 
in der Abteilung die Produktionska­
pazitäten erweitert und die Arbeits­
bedingungen verbessert worden, Ist 
ein neuer Verhüttungsabschnift an­
gelaufen. Die Rationalisatoren und 
Erfinder der Abteilung haben im 
laufenden Planjahrtünft dem Staat 
etwa eine Million Rubel eingesparl.

Oder nehmen wir die Schafhirten 
Saltanbek Makumow und Karshau- 
bai Baidildajew aus dem Sowchos 
„Karakfschinski", Gebiet Ksyl-Orda. 
Sie haben HO Lämmer von je 100 
Mutterschafen erzielt und alle am 
Leben erhalten. Ist ihre Arbeit etwa 
nicht effektiv! Mit Stolz nennt man in 
diesem' Agrarbetrieb auch die Na­
men der lungen Schafhirten Shuma- 
bek Smagulow, Amankul Kenbajew, 
Kasna Demzuowa. die den Vetera­
nen nicht nachstehen. Lehrmeister- 
schalt und Erfahrungsaustausch, Hil­
le für Anfänger und sorgfältige Ana­
lyse der Ursachen des Zurückblei­
bens — das sind die Formen der 
gegenseitigen Beziehungen, die sich 
im Kollektiv behaupte! haben und 
die heute zur Erzielung hoher Ellek- 
tivität und Qualität der Arbeit bei­
tragen.

...Über Effektivität kann man lan­
ge sprechen. Es ist wichtig, sich 
auch über anderes klarzuworden: 
Die Effektivität kommt nicht von 
selbst, sie will durch unermüdliche, 
sorgfältige, tagtägliche Arbeit er­
rungen sein. Die Ausführungen über 
Effektivität bedürfen einer Unterstüt­
zung durch Taten. Durch jene Ta­
ten, welche uns wärmende Kohlen, 
sättigendes Brot, freuende Kleider 
schaffen.

Im Sowchos „Krasnojarski" ist 
der Getreideanbau groß geschrie­
ben. Jedes Jahr liefert er hoch­
wertiges Getreide und bucht da­
durch Hunderttausende Rubel 
Reingewinn. Erfolgreich war auch 
das Jahr 1979. in dem der Ag­
rarbetrieb über 2 Millionen Pud 
Korn verkauft hatte.

„Worauf fußen diese Erfolge?" 
fragte ich den Chefagronomen 
Johann Meinhardt, einen erfahre­
nen Spezialisten und guten Organi­
sator, der schon mehrere Jahrc den 
Agronomdienst leitet.

„Wir befolgen strikt die Regeln 
der Agrotechnik", antwortete 
Meinhardt, „machen alles, was von 
uns das Bodenschutzsystem for­
dert. im Komplex. Dazu gehört 
auch die aktive Schneeanhäufung 
und die musterhafte Vorbereitung 
der Technik zur künftigen Ernte."

Im Sowchos wird für die Schnee­
anhäufung gesorgt. Acht K 700 
pflügen den weißen Acker.

Jeden Tag
„Auf den Feldern unserer Bri­

gade sind 6 Aggregate im Ein­
satz", erzählt der Brigadier der 
Brigade Nr. 1, Leninordenträgcr 
Alexander Fink. „Alle Traktoris­
ten überbieten ihr tägliches Soll. 
Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb geben Alexander Bauer 
und Robert Filippi an. Sie leisten 
am Tag bis zwei Normen."

Solch ein Verfahren, bei dem 
die Technik erst in einer und dann 
in einer anderen Brigade konzen­
triert wird, ist dadurch vorteil­
haft, daß so die technische War­
tung besser organisiert werden 
kann.

Nach reichen Schneefällen 
wird man gleich mehr Traktorc 
auf die Felder schicken und sic 
dort in zwei Schichten beanspru­
chen. Man plant, im Januar mit

Wieder voran
Das Kollektiv der Mechanisier­

ten Wanderkolonne Nr. 75 der 
Verwaltung „Irtyschkanalstroi", 
das am Bau des Wasserstaukom­
plexes Samarskoje wirkt, hat wie­
derholt die Rote Wanderfahne der 
Bauverwaltung errungen. Füh­
rend im sozialistischen Wettbewerb 
waren die Kollektive einzelner 
Abschnitte und Brigaden. Gemäß 
den Arbeitsergebnissen für 1978 
wurde die Komplexbrigade Mi­
chail Prosorow, die nach wirt­
schaftlicher Rechnungsführung ar­
beitet, als Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb anerkannt 
und mit dem Sternenwimpel „Ga­
garin" geehrt, den der Flieger-

Kosmonautentrupp der UdSSR ge­
stiftet hatte.

Als Antwort auf solch eine hohe 
Anerkennung der Arbeitsverdien­
ste beschlossen die Mechanisatoren 
der Wanderkolonne, das Erzielte 
zu verankern. Sie haben ihr Wort 
in Ehren gehalten. Im vergangenen 
Jahr hat das Kollektiv mehr als 6 
Millionen Rubel in Anspruch ge­
nommen, was den Plan um vieles 
übertrifft. Wiederum ist das Kol­
lektiv des Abschnitts Nr. 8 füh­
rend, dem auch die „kosmische“ 
Brigade Michail Prosorow ange­
hört.

Wladimir BRANTSCHIKOW 
Gebiet Karaganda

Für die Ernte 
des Jahres 1980

Die Getreidezüchter der Ge­
bietsversuchsstation Tschaglinka 
haben im vergangenen Jahr er­
folgreich gewirtschaftet. An die 
Getrcidcannahmestellen wur den 
über 215 000 Dezitonnen erstklas­
sigen Korns geliefert. Was andert­
halb Jahrespläne ausmachte. In 
den vier Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts verkaufte der 
Agrarbetrieb 682 371 Dezitonnen 
Getreide an den Staat.

Bestleistungen während der Ju­
biläumsernte erzielten die Mecha­
nisatoren aus der Brigade Peter 
Bosch. Sie ernteten von jedem 
Hektar über 29 Dezitonnen Ge­
treide und erzielten beste Resulta­
te in der Steigerung der Arbeits­
produktivität. Nicht weit hinter 
ihnen lagen auch die Getreidebau­
ern aus der Brigade Nr. 5. Hier 
machte der Getreideertrag • 27 
Dezitonnen Korn je Hektar aus.

Heute werden im Agrarbetrieb 
Vorbereitungsmaßnahmen für die 
Ernte 1980 getroffen. In allen Bri­

gaden geht man sachkundig an 
die Reparatur der Landmaschinen 
heran, fast die Hälfte der Mecha­
nismen ist einsatzbereit. Am 1. 
März wollen die Mechanisatoren 
über die Instandsetzung aller 
Traktoren, Kombines und Anhän- 
geaggregate rapportieren. Ihren 
Verpflichtungen kommen sie er­
folgreich nach. Eine gute Gewähr 
dafür ist die exakte Arbeitsorga­
nisation in den Brigaden, der breit 
entfaltete sozialistische Wettbe­
werb, der mit jedem Tag immer 
weiter um sich greift. An der 
Spitze der sozialistischen Rivali­
tät stehen die erfahrenen Mecha­
nisatoren E. Ruppel, A. Sorokin, 
S. Turuchanow u. a. Sie arbeiten 
unter der Devise „Gute Überho­
lung der Technik ist die Grundla­
ge des Erfolgs bei der kommen­
den Erntet" Viele Mechanisatoren 
der Versuchsstation eifern ihnen 
nach.

Vitali RUPPEL 
Gebiet Nordkasachatan

Stoßarbeit leisten
der Schneeanhäufung fertig zu 
werden.

Hochbetrieb herrscht heute 
auch in den Reparaturwerkstätten. 
Hier werden gleichzeitig Mähdre­
scher und Traktoren überholt. Der 
Chefingenieur David Schmiedt er­
zählt: „In der Werkstatt reparie­
ren wir gleichzeitig 7 Mähdre­
scher und 7 Traktoren. 54 Mähdre­
scher stehen schon in der Bc- 
reitschaftslinie. 30 müssen noch 
intakt gebracht werden. Die Über­
holung läuft nach dem Baugrup­
penverfahren. Zum 15. Februar 
werden alle Kombines einsatzbereit 
sein. Besonders zeichnen sich die 
Mechanisatoren Alexander Lier, 
Viktor Holzhause und Friedrich 
Schneider aus. Alexander Lier z. B. 
lag auch bei der Erntebergung 
vorne. Ihm zu Ehren wurde in

der Zentralsiedlung zweimal die 
Rote Flagge des Arbeitsruhmes 
gehißt."

Dio Reparatur der Traktoren 
erfolgt ebenfalls nach dem Bau­
gruppenverfahren. Unter denen, 
die sie hochqualitativ besorgen, 
sind Johann Pauli und Otto Buch- 
miller.

Unter den Reparaturarbeitern 
ist der Wettstreit gut organisiert. 
Jeden Tag erscheinen Biitzmeldun- 
gen, die über Spitzenreiter und 
ihre Leistungen berichten. Hier ist 
man überzeugt, daß von der flei­
ßigen Arbeit in diesen Winterta­
gen der Erfolg der künftigen Ern­
te abhängt, und arbeitet deshalb 
beispielgebend.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Zelinograd

Der ruhmreichen
Tradition treu

Die Kollelcfive-der führenden Betriebe Moskaus starteten 
die Initiative, am 19. April einen-Leninschen kommunistischen 
Subbotnik durchzuführen.

Die kommunistischen Subbotniks 
sind zu einer trefflichen Tradition 
der Sowjetmenschen geworden. Um 
mit Lenin zu sprechen, sind die 
„kommunistischen Subbotniks... ge­
rade deshalb von gewaltiger histo­
rischer Bedeutung, weil sie uns die 
bewußte und freiwillige Initiative

KPdSU, Erster - Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU V. W. Grischin zugegen.

Den Geburtstag des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates mit höchsten 
Arbeitsleistungen zu begehen, ist 
im Kollektiv des Moskauer Elekt-

24.
.Februar

Tag der
Wahlen

. In 'n i" «■ w;'h,w

Einheit von Partei 
und Volk
Registrierung der 
Deputiertenkandidaten

In einer Atmosphäre des allgemeinen politischen und Arbeitsaul- 
Schwungs werden in Kasachstan die Deputierfenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR registr'rsrf. Die Werktätigen der Republik 
sind bestrebt, den nahenden Wahlen in das höchste Staafsmachtorgan der 
Republik und in die örtlichen Sowjets der Volksdepulie-Ien mit neuen 
Arbeitssiegen und der zügigen Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs 
um eine würdige Ehrung des 110. Geburtstages W. I. Lenins aufzuwarten.

SEMIPALATINSK. Es fand ei­
ne Sitzung der Kreiswahlkommis­
sion des Zentralwahlkre Ises 
Nr. 351 für die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
statt. Sie wurde von der Vorsit­
zenden der Kreiswahlkommission 
W. M. Feoktistowa, Direktorin der 
Semipalatinsker Bekleidungsfa­
brik, eröffnet.

Die Kommission ist heute zu­
sammengetreten, sagte sie, um das • 
Mitglied des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, den Vorsitzenden des Prä 
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. N. Ima- 
schew, der vom Kollektiv der Kon­
fektionsvereinigung „Bolschewi- 
tschka" aufgestellt und von den 
Kollektiven der Eisenwarenfabrik, 
der Kurzwarenfabrik sowie von 
der Kreiswahlberatung unterstützt 
wurde, als Deputlortenkandldaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Zentralwahl­
kreis zu registrieren.

In der Sitzung sprachen der Se­
kretär des ParteikomJtces der 
Konfektionsvercinigung „Bolschc--

wltschka" G. G. Bukrejewa, der 
Kompressorarbeiter aus dem Ei­
senwaren- und Furniturenwerk M. 
N. Jermolow, die Chefingenieurin 
der Kurzwarenfabrik G. Ch. Toi- 
gambajewa. Im Namen der Kol­
lektive baten sie die Wahlkom­
mission, Sattar Nurmaschewitsch 
Imaschew als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Zentral- 
wahlkrcis zu registrieren.

Die Kommission beschloß ein­
stimmig, Sattar Nurmaschewitsch 
imaschew als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR für den Zcntral- 
wahlkreis Nr. 351 zu registrieren.

SA1SSAN. (Gebiet Ostkasach- 
stan). Hier fand eine Sitzung der 
Krclswahlkommission des Wahl­
kreises Nr. 101 Saissan statt.

Die Sitzung wurde vom Vorsit­
zenden der Kommission O. T. Ta- 
schcnow eröffnet. Das Mitglied der 
Wahlkommlsslon W. N. Ganina, 
Chefökonomin im Sowchos „XXIV. 
Parteitag der KPdSU", teilte mit, 
daß das Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­

An 18 verschiedene 
Länder der Welt lie­
fert die Alma-Ataer 
Werkzeugmasc h in cn- 
fabrik „20. Jahrestag 
der Oktoberrevolution" 
ihre Erzeugnisse. Im 
Betrieb ist der so­
zialistische Wettbewerb 
um die vorfristige Er- 
füllung des Fünfjahr- 
programms weitgehend 
entfallet. Führend da- 
bei ist der Lehrmeister 
der Jungarbeiter David 
Diel (im Bild), der täg­
lich zwei Schichfsolls 
erfüllt.

Foto: ViKpr Krieger

Erfreuliche Ergebnisse
Die Werktätigen des Rayons 

Martuk haben das vierte Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts erfolgreich 
abgeschlossen. Die Lieferungsplä­
ne in Getreide. Milch. Fleisch. Ge­
müse, Kartoffeln, Wolle und an­
deren Landwirtschaftserzeugnissen 
sind erfüllt und Überboten. Bei 
einem Plan von 96 000 Tonnen 
wurden an den Staat 114 000 Ton­
nen Getreide verkauft und 21 183 
Tonnen Milch geliefert gegenüber 
einem Plan von 20 900 Tonnen. 
Die Milchproduktion steigt von 
Jahr zu Jahr an. Wenn im achten 
Planjahrfünft im Jahresdurch­
schnitt 14 000 Tonnen Milch ver­
kauft wurden, im neunten—17 000, 
so sind es im zehnten Planjahr­
fünft jedes Jahr bereits 20 800 
Tonnen. Alljährlich vergrößert

sich auch die Produktion von 
1' lcisch. Wolle, Gemüse, Kartof­
feln.

Diese Erfolge sind das Ergebnis 
der hingebungsvollen Arbeit Tau­
sender Getreidebauern, Tierzüch- 
tcr und Fachleute der Landwirt­
schaft des Rayons. Hunderte von 
ihnen sind Spitzenreiter im so­
zialistischen Wettbewerb um hohe 
Leistungen.

Im Abschlußjahr des zehnten 
Planjahrfünfts "streben die Werk­
tätigen des Rayons Martuk neue 
Zielmarken an. Sic wollen die 
Jahrcsaufgabe sowie den Fünf­
jahrplan in allen Positionen vor­
fristig meistern.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

der Arbeiter bei der Entwicklung 
der Arbeitsproduktivität, heim 
Übergang zu einer neuen Arbeits­
disziplin, bei der Schaffung so­
zialistischer Wirtschafts- und Le­
bensbedingungen zeigen."

Auch jetzt reißt die Große 
Initiative Millionen Werktätige 
mit sich. Die Kollektive der füh­
renden Betriebe Moskaus starteten 
die patriotische Initiative, am 19. 
April einen kommunistischen Sub­
botnik, gewidmet dem 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins, durchzufüh­
ren.

Er wird zum Höhepunkt der 
Stoßwacht, zu einer Schau neuer 
Reserven werden, auf deren Er­
mittlung und schnellere Ausschöp­
fung die Beschlüsse des November- 
plcnums (1979) des ZK der KPdSU 
abzielen. Die Devise der Initiato­
ren des Subbotniks lautet — an 
diesem Tag mit Höchstleistungen, 
besonders effektiv und hochquali- 
tat.iv zu arbeiten, ein überflügeln­
des Arbeitstempo zu entwickeln 
und es im Laufe des ganzen ab­
schließenden Planjahres sicher zu 
halten.

Die Teilnehmer der Kundgebun­
gen sprachen von ihrer vorbehalt­
losen Unterstützung der Innen- 
und Außenpolitik der Kommunis­
tischen Partei und des Sowjet­
staates und vom Bestreben, durch 
ihre Arbeit den weiteren Aüf- 
schwung der Ökonomik des Sowjet­
landes größtmöglich zu fördern 
und seine Macht zu festigen.

Die Heimstätte der „Großen 
Initiative'1 ist das Bahnbetriebs­
werk des Moskauer Rangierbahn­
hofs, Hier fand am 22. Januar, ein 
Meeting statt. Auf hochroten Lo­
sungen und Transparenten steht 
geschrieben: „Das Jahr 1980 in 
ein Jahr Leninscher Stoßarbeit 
verwandeln!" „Wir bleiben den 
Traditionen der Großen Initiative 
treu! , „Persönliche Fünfjahr­
pläne — zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins!"

Der Elektrolokführer, Held der 
Sozialistischen Arbeit W. F. So­
kolow sagte:

„Das Kollektiv des Bahnbetriebs­
werks reicht die Stafette des er­
sten kommunistischen Subbotniks 
von Generation zur Generation 
weiter. Ich schlage vor, am 19. 
April den ganzen Tag mit einge­
spartem Strom und Brennstoff zu 
arbeiten und die erlösten Mittel 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
zu überweisen. Ich rufe jeden 
Teilnehmer des Subbotniks auf, 
höchste Arbeitsproduktivität zu 
erzielen."

N. T. Logunow, Meister, der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
für Reparatur der Elektroloks, der 
Leiter des Depots A. S. Latusch­
kin, der Schlosser A. I. Pawljut- 
kin, Mitglied der ersten Brigade 
der kommunistischen Arbeit im 
Lande, und der Lokführer S. A. 
Proswetow versicherten im Na­
men des Kollektivs, daß der Tag 
am 19. April für das Kollektiv 
zu einer Schau effektiver Aus­
schöpfung von Produktionsreser­
ven und ausgezeichneter Qualität 
werden wird.

Es wurden hohe Zielmarkcn ge­
setzt: 7 Lokomotiven und 2 Krane 
zu überholen. Die Lokbrigaden 
werden zu Ehren des Subbotniks 
mit der eingesparten Elektroener­
gie 240 Güter- und Personenzüge 
fahren.

Auf dem Meeting war das Mit­
glied des Politbüros des ZK der

romechanischen Werks „Wladimir 
Iljitsch" zur Tradition geworden.

Das Meeting der Werktätigen 
dieses Betriebs fand in einem Ge­
bäude statt, errichtet anstelle der 
Halle, in der W. I. Lenin wieder­
holt gesprochen hatte.

Die Montagearbeiterin N. M. 
Tkatschenko, der Karusselldreher 
I. P. Nossow, die Chefingenieurin 
N. E. Korshinewskaja berichteten, 
mit welchem Enthusiasmus sich 
die Betriebsbelegschaft auf den 
Subbotnik vorbereitet. Der Leiter 
der Dreherbrigade W. A. Filipjsow 
teilte im Namen der jungen Ma­
schinenbauer mit, daß das von ihm 
geleitete Kollektiv zum Initiator 
des Wettbewerbs wurde, dessen 
Initiative lautet: „Arbeitsrekor­

de der Jugend — für Lenin und 
Partei." Diese Initiative wurde im 
Werk weitgehend aufgegriffen.

Im Laufe der Stoßwachten des 
Arbeitsfestes' soll Produktion für 
255 000 Rubel erzeugt werden. Al- 
le^Schichten haben sich verpflich­
tet, mit eingesparten Materialien, 
Brenn- und Rohstoff zu arbeiten.

In der Montageabteilung, wo 
sich die Kraftfahrzeugbauer des 
Lichatschow-Autowerks versam­
melt haben, herrscht festliche 
Stimmung.

Die Vertreter der besten Kollek­
tive — der Schlosser W. W. 
Fadjuchin, der Chef der Werks­
anlage „Normal" N. P. Tschaus- 
sow, der Fahrer und Schlosser 
A. M. Goreltschenkow riefen ihre 
Kollegen auf, am 19. April beson­
ders produktiv zu arbeiten und Er­
zeugnisse nur bester Qualität zu 
liefern.

Eine der Hauptaufgaben der Au­
towerker ist die Lieferung der 
Technik an das Dorf. Das Kol­
lektiv des Betriebs verpflichtete 
sich, alle Bestellungen der Dorf­
mechanisatoren im abschließenden 
Planjahr zu erfüllen.

Bereits in diesem Frühjahr wer­
den die Dorfwerktätigen die er­
sten Diesellastkraftwagen erhal­
ten, deren Herstellung die Mos­
kauer Autowerker gemeistert ha­
ben. Die Kraftfahrzeugbaucr des 
Lichatschow-Autowerks wollen 
am Subbotnik 600 Kraftwagen 
und 500 Kühlschränke montieren, 
was die übliche Schichtleistung 
bedeutend übertrifft. Ein Teil der 
Produktion soll aus gespartem Me­
tall geliefert werden.

Im schnelleren Rhythmus wird 
aml Tag des kommunistischen Sub­
botniks die Taktstraße des Moskau­
er Wohnungsbaukombinats Nr. 3 
laufen. An gewöhnlichen Tagen 
montiert sein Kollektiv 35 Woh­
nungen, doch am 19. April will 
man diese Norm übertreffen.

„Ich rufe die Kollegen auf, den 
kommunistischen Subbotnik mit 
den Höchstleistungen an jedem Ar­
beitsplatz zu würdigen", sagte auf 
dem Meeting der Brigadier der 
Komplexbrigade, Held der Soziali­
stischen Arbeit. Staatspreisträger 
der UdSSR I. P. Djomin. „Mögen 
die an diesem Tag erreichten 
Kennziffern im abschließenden 
Planjahr für jede Schicht zur 
Norm werden."

Er teilte mit, daß die Brigade 
sich verpflichtet hat, am 19. April 
5 Wohnungen statt der planmä­
ßigen 4 zu montieren.

Kundgebungen fanden auch in 
anderen Betrieben von Moskau

sachstans. der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow sein Einver­
ständnis gegeben hat, zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Nr. 101 zu 
kandidieren.

Die Ökonomin des Saissaner 
Kraftverkehrsbetriebs N. M. Golo­
wanowa und der Fahrer J. Scha- 
jachmetow schlugen im Namen ih­
rer Kollektive vor. Baiken Aschi- 
mowitsch Aschimow als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Nr. 101 Saissan zu 
registrieren.

Diesen Vorschlag unterstützten 
die Mitglieder der Wahlkommissi­
on A. I. Nemzow, Straßenhobelfah­
rer in der Straßenbauverwaltung 
Nr. 62; die Mittelschullehrerin S. 
Muchametkarijewa und die Ärztin 
der epidemiologischen Sanitätssta­
tion W. G. Petratschkowa.

Einmütig wurde beschlossen, 
Baiken Aschimowitsch Aschimow 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet? der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 101, 
Saissan zu registrieren.

STEPNOGORSK. In feierlicher 
Atmosphäre verlief die Sitzung 
der Wahlkreiskommission des 
Wahlkreises Stroltelny Nr. 460 
für die Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR. Der 
Vorsitzende der Kommission, Lei­
ter des Heizkraftwerks G. P. Ole- 
schko sagte:

„Dio diesjährige Wahlkampagne 
verläuft in einer Atmosphäre des 
allgemeinen politischen und Ar­
beitsaufschwungs. Jedes Kollektiv 
bereitet sich vor, den 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins würdig zu 
ehren. Auch wir Energetiker ste­
hen im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des Geburtstags von W. I. 
Lenin. Das Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei

Kasachstans, der Zweite Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans O. S. Miroschchin 
hat sein Einverständnis gegeben, 
in unserem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

Der Ingenieur Wr K. Ukrainez 
schlug im Namen der Teilnehmer 
der Wahlversammlung vor, Oleg 
Semjonowitsch Miroschchin als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Wahlkreis Stroltelny 
Nr. 460 zu registrieren.

Diesen Vorschlag- unterstützten 
der Elektromonteur W. N. Deris- 
senko, die Musiklehrerin der Mit­
telschule Nr, 4 O. P. Rjapolowa 
und andere Mitglieder der Kreis­
wahlkommission.

Einmütig wurde beschlossen, 
Oleg Semjonowitsch Miroschchin 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Stroitclny 
Nr. 460 zu registrieren.

w * ★

Es fand eine Sitzung der Kreis- 
wahlkommlsslon des Gagarln- 
Wahlkreises Nr. 11 von Alma-Ata 
statt. Die Kommission faßte ein­
stimmig den Beschluß, Gabit 
Machmudowitsch Musrcpow, Aka­
demiemitglied, Schriftsteller und 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
als DepuXiertenkandldaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Gagarin-Wahlkrcls 
Nr. 11 zu registrieren.

In der Sitzung der Kreiswahl- 
kommission des Wahlkreises Pro- 
myschlenny Nr. 13 wurde einmü­
tig der Beschluß gefaßt, als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Promyschlenpy 
Nr. 13 den Dreher aus dem Ma­
schinenbauwerk „S. M. Kirow" 
und Helden der Sozialistischen Ar­
beit Iwan Anissimowitsch Bulynin 
zu registrieren.

Die Kreiswahlkommission des 
Wahlkreises Beloussowski Nr. 99 
im Gebiet Ostkasachstan hat als 
Deputicrtenkandldaten zum höch­
sten Organ der Staatsmacht der 
Republik für den Wahlkreis Bc- 
loussowski Nr. 99 den Leiter der 
Ortshauerbrigade aus der Gru­
benbauverwaltung Glubotschansk 
und Helden der Sozialistischen 
Arbeit Sergqj Petrowitsch Tscha- 
schtschin registriert.

Es fand eine Sitzung der Kreis­
wahlkommission des Wahlkreises 
Mujunkum Nr. 146 im Gebiet 
Dshambul statt. Die Kommission 
faßte einstimmig den Beschluß, 
den Oberschäfer Schoman Scharip- 
bajew aus dem Sowchos „Kokte- 
rckski“, Gebiet Dshambul, als De­
putiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Mujunkum Nr. 146 
zu registrieren.

In der Sitzung der Kreiswahl­
kommission des Wahlkreises En- 
bekschllder Nr. 257 im Gebiet 
Koktschetaw wurde einmütig der 
Beschluß gefaßt, als Deputierten- 
kandidaten zum höchsten Organ 
der Staatsmacht der Republik für 
den Wahlkreis Enbekschilder 
Nr. 257 die Traktoristin Maira 
Schytyrmnnowna Chassenowa aus 
dein Sowchos „Krasnoflotski" im 
Gebiet Koktschetaw zu registrie­
ren.

Die Sitzung der Kreiswahlkom­
mission des Wahlkreises Gorny 
Nr. 328 im Gebiet Pawlodar be­
schloß'einstimmig. als Deputier­
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für 
den Wahlkreis Gorny Nr. 328 den 
Baggerführer Chalid Tumanbaje- 
witsch Dosmaganibetow aus dem 
Tagebau „Zentralny" der Produk­
tionsvereinigung „Eklbastusugol" 
zu registrieren.

Es fand eine Sitzung der Kreis- 
wahlkommisslon des Wahlkreises 
Kapitonowski Nr. 450 im Gebiet

Zelinograd statt. Die Kommission 
faßte einstimmig den Beschluß, als 
Deputicrtenkar.didatin zum höch­
sten Organ der Staatsmacht der 
Republik die Schweinezüchterin 
Jelena Wassiljewna Mejtina aus 
dem Sowchos „Kapitonowski" zu 
registrieren.

In der Sitzung der Kreiswahl- 
konlmission des Wahlkreises Bu- 
gun Nr 480 im Gebiet Tschimkcnt 
wurde einstimmig erschlossen, als 
Deputiertenkandidatin zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
die Mechanisatorin und Arbeits- 
gruppcnleiterin Dildakul Omarbe- 
kowa aus dem Satpajew-Sowchos 
zu registrieren.

In der Sitzung der Kreiswahl- 
kommission des Wahlkreises Scmi- 
osjorny Nr. 277 im Gebiet Kusta- 
nai wurde der Leiter der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade Wassili 
Kirillowitsch Morosow aus dem 
Sowchos „Semiosjorny" einstim­
mig als Deputiortenkandidatcn zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR registriert.

Es fand eine Sitzung der Kreis­
wahlkommission des Wahlkreises 
Lugowskoi Nr. 141 statt. Einstim­
mig wurde beschlossen, als Depu­
tiertenkandidatin zum höchsten 
Organ der Staatsmacht der Repu­
blik die Melkerin Almakul Ab- 
draimowa aus dem Kolchos „Wo­
stok". Rayon Lugowoje, Gebiet 
Dshambul, zu registrieren.

In der Sitzung der Kreiswahl­
kommission im Wahlkreis Zentral­
ny Nr. 330, Gebiet Nordkasach­
stan, wurde einstimmig der Be­
schluß gefaßt, als Deputiertenkan­
didatin zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR die Verputzer- 
brigadicrin Chaini-Shanial O-pa- 
nowna Mussina aus der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 72 der 
Produktionsvereinigung „Petro- 
pawlowskselstroi" zu registrieren.

(KasTAG)
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Schulen der kommunistischen Erziehung
In Alma-Ata funktionieren HO , 

Volksuniversitäten. an denen 
•10 000 Hörer ihre politischen, 
technischen und ökonomischen 
Kenntnisse vervollkommnen. Die 
Hörer studieren das Lehrmaterial 
in enger Verbindung mit den 
praktischen Aufgaben in Hebung 
der Effektivität und der Qualität 
der Arbeit, in der Einbürgerung 
fortschrittlicher Technologien und 
Arbeitsmethoden in die Produk­
tion. mit der Vervollkommnung 
der Leitung der Produktion, mit 
der Suche nach neuen Produkti­
onsreserven.

Gegenwärtig propagieren die 
Volksuniversitäten die Beschlüsse 
des Novemberplenums (1979) des 
ZK der KPdSU und der Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Volksuniversitäten fördern 
durch ihre Tätigkeit die Hebung 
der beruflichen Qualifikation, das 
schöpferische Wachstum und die 
ideologische Stählung, die politi­
sche und Arbeitsaktivitüt der Ar­
beiter. Spezialisten und Angestell­
ten der Betriebe, Anstalten und 
Organisationen.

Einen großen Beitrag zur Ar­
beit des ideologischen Aktivs der 
Stadt leisten die Volksuniversitä­
ten für technischen Fortschritt 
und für ökonomische Kenntnisse. 
Solcher gibt cs in der Stadt über 
dreißig. Vorsitzender des Rats der 
Volksuniversitäten dieses Profils

Vertrauen 
der 
Landsleute

Das Dorf schläft noch, 
die Straßen sind leer. Nur hie und 
da sind die Fenster erhellt. Nach 
diesen erleuchteten Fenstern kann 
man leicht feststellon, wo Melke­
rinnen wohnen.

Zusammen mit anderen eilt auch 
Tamara Dorscht in die Farm. Sie 
kennt ihre Sache gut. In den letz­
ten Jahren belegt sie ständig ei­
nen führenden Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb im Sowchos, ist 
Mitglied der Komsomolzenbrigade 
„Iskra“. Für erhebliche Arbeitser­
folge wurde sie wiederholt mit 
Ehrenurkunden gewürdigt.

Ihre höchste Auszeichnung ist 
aber die, daß die Dorfleutc die 
führende Melkerin als Deputier- 
tenkandldatin zum Kustanaler 
Gebietssowjet der Volksdcputier- 
ten aufgestellt haben.

„Wir sind überzeugt, daß Tama­
ra das ihr erwiesene Vertrauen 
rechtfertigen wird. Sie ist eine 
fleißige Arbeiterin, beteiligt sich 
aktiv am gesellschaftlichen Leben. 
Hauptsache aber, sie ist ein guter 
Mensch." In diesem Sinne äußer­

Sozialistische Demokratie in Aktion
Die fälligen Wahlen zu den 

Volksmachtorganen sind ein gro­
ßes Ereignis im gesellschaf tlich-po­
litischen Leben der Republik, sie 
werden erneut mit aller Kraft die 
unerschütterliche Einheit von Par­
tei und Volk, den Triumph der so­
zialistischen Demokratie vor Au­
gen führen.

Die Idee der sozialistischen 
Volksherrachaft ist in der Verfas­
sung der UdSSR von 1977 in vol­
lem Maße widergespiegelt, was 
dem von unserem Land erreichten 
Niveau der gesellschaftlichen Ent­
wicklung entspricht.

Eine der Hauptideen der Ver­
fassung ist die Behauptung und 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie als allumfassender 
Volksherrschaft. Der Artikel 2 der 
Verfassung, welcher lautet: „Alle 
Macht gehört in der UdSSR dem 
Volk", ist ein lakonischer juristi­
scher Ausdruck der politischen 
Realität — die Leitung des Staa­
tes und der Gesellschaft erfolgt 
durch das Volk selbst, gemäß sei­
nem Willen und seinen Interessen. 
Das Volk übt die Staatsmacht 
durch die Sowjets der Volksdepu- 
tierten aus.

Der erste Platz im System der 
Staatsorgane der Unionsrepublik 
wird dem Obersten Sowjet pinge- 
räumt, der das höchste Vertre­
tungsorgan der Staatsmacht und 
der Repräsentant der Volkssouve­
ränität ist.

In der Verfassung der UdSSR 
heißt es. daß die Unionsrepublik 
(in der Gestalt ihrer höchsten Or­
gane der Staatsmacht und Lei­
tung) im Obersten Sowjet der 
UdSSR, im Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, in der 
Regierung der UdSSR und in an­
deren Organen der UdSSR an der 
Entscheidung von Fragen mlt- 
wirkt, die zur Kompetenz der 
UdSSR gehören. Das ist eine äu­
ßerst wichtige und kennzeichnen­
de Machtbefugnis der Unionsrepu­
blik.

Die Wechselbeziehungen zwi­
schen den höchsten Macht- und 
Loltungsorgancn der UdSSR und 
der Unionsrepubliken realisieren 
sich in verschiedenen Bereichen 
des staatlichen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Aufbaus. 
Gemäß der Verfassung der UdSSR 
sichern die Republiken eine kom 
plexe wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung ouf ihrem Territori­
um, tragen zur Verwirklichung der 
Vollmachten der UdSSR auf ih­
rem Territorium bei, verwirklichen 
die Beschlüsse der Unionsorgane 
der staatlichen Macht und Lei­
tung. In den zu ihrem Zuständig­
keitsbereich gehörenden Fragen

ist der Direktor des Kasachischen 
Forschungsinstituts Technische In­
formation A. W. Golowanow. Wie 
diese Universitäten die schöpfe­
rische Aktivität der Hörer fördern, 
zeigt folgende Tatsache: Allein 
die im vergangenen Jahr von den 
Hörern dieser Bildungsform einge­
brachten zahlreiche Verbesserungs- 
Vorschläge und Rationalisierungs­
anträge erbrachten einen ökono­
mischen Effekt von über andert­
halb Millionen Rubeln.

Gut organisiert ist die Arbeit 
der Volksuniversität für technisch- 
ökonomische Kenntnisse beim Al- 
ma-Ataer Rauchwarenkombinat 
,,50. Jahrestag der UdSSR", wo 
das theoretische Material mit den 
praktischen Aufgaben des Kollek­
tivs verbunden wird. Die Referate 
der Hörer enthalten außer den 
Darlegungen zu Themen dos Lehr­
kurses wertvolle ökonomische und 
technologische Lösungen verschie­
dener Probleme der Produktion. 
Die Hörerinnen N. Tscholakajowa, 
L. Wdowina und L. Rjabkowa 
brachten einen Vorschlag ein zur 
Vervollkommnung der Technolo­
gie der Bearbeitung der Nerzfelle. 
Die Hörer A. Bainasarow und N. 
Maikow führten in die Produktion 
eine von ihnen konstruierte Vor­
richtung für die Markierung von 
Webstoffen und Watteline ein. 
Schöpferisch arbeiten auch viele 
andere Hörer. 22 Prozent der Er­

zeugnisse dos Kombinats tragen 
das ehrenvolle Qualitätszeichen, 
und auf der Leipziger Messe im 
vergangenen Jahr erhielten die 
Knrakuldamenpelzo die Goldme­
daille.

In der Volksuniversität für 
technisch-ökonomische Kenntnisse 
beim Baumwollkombinat hat man 
die Erfahrungen der Spinnerin A. 
Barsowa studiert. Ihrem Beispiel 
folgten 30 Spinnerinnen. Hörerin­
nen der Volksunivcrsität und 
übernahmen erweiterte Bedio- 
nungszonen. Der durch diese In­
itiative erzielte zusätzliche Pro­
duktionsausstoß gleicht der Ar­
beit von 5 Spinnerinnen.

Nicht zu unterschätzen ist die 
Rollo dor Volksuniversitäton der 
Lehrmeister in der Propagierung 
des Bozialökonomischen Pro­
gramms der Partei und in der Er­
ziehung der jungen Arbeitergene­
ration. Viel Interessantes gibt es 
in der Arbeit der Lehrmoisteruni- 
versität im Metallbearboitungs- 
werk „S. M. Kirow“, wo 290 
Schrittmacher der Produktion 
Lehrmeister der Neulinge sind. 
Die Universität erweist den Lehr­
meistern methodische Hilfe. Hier 
tauschen sie Erfahrungen aus im 
Umgang mit den Jugendlichen, in 
der Übermittlung fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden.

In der Volksuniversität für 
technischen Fortschritt der Triko­

Wahlen

ten sich alle, die in der Wahlver­
sammlung sprachen.'

Tamaras Schicksal hat sich gar 
nicht einfach gestaltet. 'Es wär 
mitunter auch ziemlich schwer. 
Besonders im Jahre 1975. als ihre 
Mutter starb und sie außer ihrer 
eigenen jungen Familie auch ihre 
jüngerer! Schwestern versorgen 
mußte. Zu ihrem jetzigen Beruf 
hat sie auch nicht sofort gefun­
den. Sie hatte erst geträumt, den 
Menschen durch schöne Kleidung 
Freude zu bereiten. Doch sie kam 
In die Farnf und bereut es nicht.

„Meine Arbeit gefällt mir. Habe 
sie gründlich erlernt und liebge­
wonnen. Es Ist angenehm, daß mir 
fast alles glückt, obwohl meine 
Leistungen noch keine Spitze sind. 
Manche unserer Melkerinnen ha­
ben bessere Erfolge. Ich werde zu 
ihnen in die Lehre gehen“, sagt 
Tamara. ..Ich will in Zukunft von 
jeder Kuh jährlich drei Tonnen 
Milch erzielen."

Albert WITTER

Gebiet Kustanai

Vorbereitungen
Das Kulturhaus des mechani­

schen Reparaturwerks in Kello- 
rowka ist in diesen Tagen festlich 
geschmückt. „Am 24. Februar — 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen* SSR und zu den ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier- 
ten'- — verkündet ein rotes 
Spruchband über dem Ein­
gang. Im geräumigen Lesesaal der 
Rayonbibliothek ist das Aufklä­
rungslokal untergebracht, In dem 
drei Agitatorengruppen wirken. 
Hier im Lesezimmer, das zu einem 
wahren Zentrum dor politischen 
Massenarbeit geworden ist, ver­
sammeln sich oft Werkarbeiter, 
örtliche Schüler. Für giß werden 
interessante Vorträge gehalten,

koordiniert und kontrolliert die 
Unionsrepublik die Tätigkeit der 
unionsgeleiteten Betriebe, Einrich­
tungen und Organisationen.

Die geltende Verfassung der 
Kasachischen SSR hat die Rolle 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets wesentlich erhöht. Darin 
heißt es, daß das Präsidium des 
Obersten Sowjets eih ständig wir­
kendes Organ des Obersten So­
wjets der UdSSR ist, das ihm für 
seine gesamte Tätigkeit rechen­
schaftspflichtig ist. Es übt dessen 
Funktionen in dem von der Ver­
fassung festgelegten Rahmen in 
der Zeit zwischen den Tagungen 
des höchsten Organs der Staats­
macht der UdSSR aus.

Im neuen Grundgesetz der Repu­
blik sind die Kompetenzen des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
im Vergleich zur Verfassung von 
1937 erweitert worden. Das Präsi­
dium setzt die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der Republik und zu 
den örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten an; kontrolliert die 
Einhaltung der Verfassung der 
Republik; setzt die Wahlen zu 
dem Stadtbezirksgericht an; ver­
wirklicht die Leitung der Tätigkeit 
der örtlichen Sowjet# der Volks­
deputierten; legt die Ordnung der 
Lösung . von Fragen der admini­
strativ-territorialen Gliederung 
fest; legt fest und lindert die 
Grenzen sowie die Rayonteilung 
der Gebiete; bildet Rayons, Städ­
te und Stadtbezirke und löst an­
dere Fragen.

Die Vollmachten der Präsidien 
der Obersten Sowjets werden nicht 
nur durch die Verfassung, sondern 
auch durch andere Gesetze der 
Republik bestimmt. Gemäß dem 
Gesetz über die Wahlen zum 
Obersten Sowjet dor Republik bil­
det das Präsidium düs .Obersten 
Sowjets Wahlkreise, legt die Nor­
men der Bevölkerung für den 
Wahlkreis für jede Wahl fest, be­
stätigt die Zusammensetzung der 
Zentralen Wahlkommission, be­
stimmt die Formen der Wählerli­
sten, der Wahlscheine, dor Proto­
kolle der Wahlkommisslonen usw.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets bringt, wenn nötig, Ände­
rungen in die G^etzgebungsakte 
der Republik ein und logt sie dem 
Obersten Sowjet In seiner fülligen 
Tagung zur Bestätigung vor.

In dor Vorfassung sind die 
Grundlagen der Rechtsstellung der 
ständigen und anderen Kommissio­
nen des Obersten Sowjets der 
Republik verankert. Laut Artikel 
112 der Verfassung der Kasachi­
schen SSR wählt der Oberste So­
wjet der Rep'ibllk aus dor Znhl 
dor Deputierten ständige Kommis­

Kleinbibliotheken
Dio Agitatoren dor Alma-Ataer 

Teppichfabrik „W. Nikolajewa-Te- 
reschkowa" haben eine Kleinbi­
bliothek für Wähler bekommen. 
Diese Neuerscheinungen über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und zu den 
örtlichen Sowjets der Volksdepu- 
tierten hatten auf ihre Bitte die 
Mitarbeiter der Buchhandlung 
..Propagandist“ zusammengestellt,

„Seit Beginn der Wahlkampag­
ne haben wir über 400 solcher 
Kleinbibliotheken gebildet und den

sionen, um die zur Kompetenz des 
Obersten Sowjets der Republik ge­
hörenden Fragen im voraus zu er­
örtern und vorzubereiten sowie die 
Realisierung der Gesetze und an­
derer Beschlüsse des Obersten So­
wjets und seines Präsidiums zu 
fördern und die Tätigkeit der 
staatlichen Organe und Organisa­
tionen zu kontrollieren.

Die Bedeutung der Kommissio­
nen besteht darin, daß sie faktisch 
eine ununterbrochene Tätigkeit 
des Obersten Sowjets (in der Zeit 
zwischen den Wahlen) sichern und 
helfen, die Arbeit der Deputierten 
besser zu organisieren, ihre Akti­
vität sowie die Rollo der Kollegia­
lität dor Arbeit dos höchsten Or­
gans der Staatsmacht zu erhöhen 
und die ständige Kontrolle über 
die ihm rechenschaftspflichtigen 
Organisationen und Ämter zu ver­
stärken.

Die ständigen Kommissionen ha­
ben ihre Tätigkeit in letzter Zeit 
wesentlich aktiviert. Das 'Recht 
der Gesetzesinitiative nutzend, ha­
ben sie viele verschiedene Gesetz­
entwürfe vorbereitet und dem 
Obersten Sowjet unmittelbar zur 
Erörterung vorgelegt.

Außerdem legen die ständigen 
Kommissionen dem Obersten So­
wjet systematisch ihr Gutachten 
über die Gesetzentwürfe vor, die 
von anderen Organon eingebracht 
werden, welche das Rocht der Ge- 
sotzesinltistive besitzen und in den 
Tagungen in der Regel Korrefera­
te halten.

Die Verfassung enthält zum er­
stenmal besondere Abschnitte, die 
der Deputierten gewidmet sind. 
Im Unterschied zu dem früher 
geltenden Grundgesetz können 
jetzt Bürger, die das 18. Lebens­
jahr vollendet haben, als Depu­
tierte zum Obersten Sowjet der 
Republik gewählt werden.

Die neue Verfassung stabilisier­
te die Zahl der Deputierten des 
Obersten Sowjets unabhängig vom 
Wachstum der Bevölkerungazahl 
der Republik. Der Oberste Sowjet 
dor Kasachischen SSR wird jetzt 
aus 510 Deputierten bestehen, die 
für Wahlkreise mit gleicher Be­
völkerungszahl gewählt werden.

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet erfolgen auf der Grundlage 
der demokratischen Prinzipien des 
Wahlrechte, die Jedem Wähler die 
Möglichkeit bieten, seinen Willen 
frei zu äußern.

Der Wesenszug der Sowjets be­
steht darin, daß sie stets durch 
frische Kräfte aufgofüllt werden, 
wodurch neue Werktätige die 
Schule der staatlichen Leitung 
durchmochcn. 73,1 Prozent der 
Deputierten dos Obersten Sowjets 

tagenproduktionsvereinigung „F, 
Dzierzynskl", Rektor A. Sar- 
seinbina, wird der Entwick­
lung der schöpferischen In­
itiative der Hörer, der Suche 
nach neuen Produktionsreserven 
große Aufmerksamkeit geschenkt. 
Vorherrschend unter den Lehrfor­
men sind hier praktische Aufga­
ben, Seminare, wissenschaftlich- 
technische Konferenzen.

Die schöpferische Brigade der 
Ingenieure, Hörer der Volksuni­
versität G. Shanabcrgenowa, W. 
Schalimowa« T. Palamartschuk, 
L. Sokurowa erarbeiteten eine 
neue Technologie der Produktion 
und Endfertigung der Erzeugnisse, 
die mit den Maschinen „Kokett 
E 2" hergostellt worden und führ­
ten ßio in die Produktion ein. Der 
ökonomische Effekt davon betrug 
29 000 Rubel. Der Meister der 
Kettenfadenabteilung B. Below, 
Hörer der Universität, hat die 
Technologie der Herstellung von 
Netzlitzen mit der Maschine „Ra­
schei" erarbeitet und in die Pro­
duktion eingeführt. Dadurch wur­
de das Sortiment der Erzeugnisse 
erweitert.

Auch in der Volk s u n i- 
versltät für geologisch-ökonomi­
sche Kenntnisse der Kasachischen 
hydrologischen Verwaltung wer­
den alle Themen des Lehrplans 
mit den Aufgaben des Kollektivs 
verbunden. In den Beschäftigun­
gen werden konkrete Situationen

getroffen
lebhafte Dispute veranstaltet. Die 
Agitatoren bemühen sich, die 
mündliche Propaganda möglichst 
besser.zu gestalten, die Wähler 
auf die bevorstehenden Wahlen in 
das höchste Machtorgan der Repu­
blik und in die örtlichen Sowjets 
vorzubereiten. Im Arbeitspro­
gramm der Agitatorenkollektive, 
der Im Rayonpartolkomitee und im 
Rayonsowjet gebilligt wurde, sind 
auch Besuche in den benachbarten 
Kolchosen und Sowchosen einge­
plant. An der Arbeit der Agitato­
ren beteiligen sich Aktivisten aus 
den Betrieben des Rayonzentrums.

Johann GALEZ
Gebiet Koktschetaw

auf Bestellung
Agltationskollektivon der Betriebe 
und Institutionen abgesandt", sag­
te der Direktor der Buchhandlung 
J. U. Dubinin einem KasTAG- 
Korrespondenten. „Die Buchhand­
lung .Propagandist' hat über 1 000 
Bestellungen auf Literatur über 
die Wahlen, über die neue Ver­
fassung der UdSSR sowie auf Ma­
terialien des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU, der 
Tagungen des Obersten Sowjets 
dor UdSSR und der Kasachischen 
SSR entgegengenonunen.

der Kasachischen SSR der neunten 
Legislaturperiode wurden bei­
spielsweise zum erstenmal ge­
wählt.

Den Auserwählten des Volkes 
sind große Rechte eingeräumt, zu­
gleich sind ihnen hohe Pflichten 
auferlegt.

Die harmonische Verbindung 
von Rechten und Pflichten Ist die 
Grundlage für die hoho Effektivi­
tät der gesamten Deputiertentätig- 
keit.

An der Arbeit der Sowjets mit- 
wirkend, entscheiden die Deputier­
ten Fragen des staatlichen, wirt­
schaftlichen. sozialen und kultu­
rellen Aufbaus, organisieren die 
Durchführung der Beschlüsse der 
Sowjets, üben dio Kontrolle über 
die Arbeit der Staatsorgane. Be­
triebe, Einrichtungen und Organi­
sationen aus. In ihrer Tätigkeit 
berücksichtigen die Deputierten 
die Bedürfnisse der Bevölkerung 
der Wahlkreise und streben an, 
daß die Wähleraufträge erfüllt 
werden.

Die Verfassung der Republik 
enthält Normen. die für die 
Rechtsstellung der Deputierten al­
ler Sowjets allgemein sind. Zu­
gleich verankern sie besondere 
Machtbefugnisse, die sich auf die 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der Republik beziehen. Laut Ver­
fassung der Kasachischen SSR hat 
der Deputierte des Obersten So­
wjets das Recht, Anfragen an den 
Ministerrat, an die Minister und 
Leiter der auf dem Territorium 
der Kasachischen SSR liegenden 
Betriebe, Einrichtungen und Orga­
nisationen der Unionsunterord­
nung zu richten, die zur Kompe­
tenz der Kasachischen SSR gehö­
ren. Der Ministerrat oder die 
Amtspersonen, an die dio Anfrage 
gerichtet Ist, sind verpflichtet, sie 
auf der Tagung des Obersten So­
wjets dor Kasachischen SSR münd­
lich oder schriftlich zu beantwor­
ten.

Die Nutzung dieser Vollmach­
ten ermöglicht es den Auserwähl- 
ten des Volkes, auf der Höhe der 
Forderungen zu sein, die ihnen 
das Leben, die Praxis des kommu­
nistischen Aüfbnus stellt.

Unser Deputierte, betonte L. I. 
Breshnew, ist sowohl der Vertre­
ter der Interessen der Werktätigen 
seines Wahlkreises in den Macht­
organen als auch der Vertreter der 
gesamtstaatlichen Interessen in 
den örtlichen Stellen, dor für die 
konsequente Verwirklichung dor 
Politik der Partei im Interesse des 
ganzen Sowjetvolkes sorgt.

Iskander KOSHABAJEW.
Kandidat der Rechtswissen­
schaften 

ous dem Produktionsalltag analy­
siert Dio Hörer machten eich mit 
der Brlgadenvertragsmethodo ver­
traut, nahmen sie zu ihrem Rüst­
zeug, was es ermöglichte, das 
Tempo der Niederbringung der 
Bohrungen wesentlich zu be­
schleunigen und 15 500 Rubel eln- 
zusparen.

An der Propaganda der Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik, dor fortschrittlichen Pra­
xis beteiligen sich in den Volks- 
unlvcrsltäten aktiv Wissenschaft­
ler und Spezialisten der Volks­
wirtschaft. Im vergangenen Jahr 
traten allein an dor Volksuniver­
sität für technischen Fortschritt 
des Instituts der geologischen 
Wissenschaften der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR namhafte Gelehrten aus Mos­
kau, Leningrad und Taschkent auf.

Die Volkauniversitäten helfen
den Werktätigen der Stadl in der 
erfolgreichen Erfüllung der Auf­
lagen des Planjahrfünfts, Gleich­
zeitig ist die Tätigkeit einer Reihe 
von ihnen noch unbefriedigend. 
Viole Mängel in ihrer Arbeit sind
die Folge der schwachen methodi­
schen Hilfe für dio Lehrkräfte 
und der unbefriedigenden Kontrol­
le.

Dio Parteiorganisationen der 
Stadt sind bestrebt, diese Mängel 
zu beseitigen, damit alle Volks­
universitäten zu wahren Schulen 
der kommunistischen Erziehung 
werden.

Nikolai ORLOWSKI, 
Instrukteur des ZK der KP 
Kasachstans 
Alma-Ata

Die Werktätigen der Gurjewer 
Produktionsvereinigung für Fischin­
dustrie haben im vorigen Jahr Pro­
duktion für 75 Millionen Rubel er­
zeugt. Dieser größte Fischverarbei- 
iungsbetrieb der Republik liefert 15 
Erzeugnisarten mit dem staatlichen 
Gütezeichen.

Unser Bild: Die Mitglieder der 
Volkskontrolle Abulkair Muchsanow 
und Nina Dcgtjarenko prüfen die 
Qualität des Rollenverschlusses der 
Konservenbüchsen.

Foto: Woldemar Bär

Vorderste Linie des Fortschritts

Die Dreieinigkeit
/. Heureka!

„In zwei Jahren werdet ihr eure 
Kandldatendissertati o n e n ma­
chen", vorsprach man den vier 
frischgebackenen Ingenieuren, die 
man sofort nach Absolvierung der 
Barnauler Polytechnischen Hoch­
schule ins Unionsforschungsinsti­
tut für Buntmetalle in Ust-Kame- 
nogorsk lockte. Es mußten jedoch 
zehn Jahre vergehen, ehe der er­
ste von den vieren, Vitali Gehl, 
sein am Anfang so ersehntes Ziel 
erreichte. Jetzt war das Ereignis 
lediglich eine logische Begleiter­
scheinung seiner langjährigen 
Forschungsarbeit...

Die Verteidigung fand Ende 
Oktober 1977 In Moskau im Staat­
lichen Forschungsinstitut für 
Buntmetalle statt. Die Anwesen­
den, meistens Mitarbeiter des In­
stituts, bezeigten sichtliches Inter­
esse sowohl für das Thema der 
Dissertation als auch für den fünf­
unddreißigjährigen Ingenieur aus 
dor fernen Kasachstaner Stadt 
Ust-Kamenogorsk, der seine Aus­
führungen mit einer beneidenswer­
ten Sicherheit und Überzeugung 
machte. Er sprach aus dem Ge­
dächtnis, selbst dio komplizierten 
chemischen und mathematischen 
Formeln schrieb er mit einem An­
flug von übermütiger Selbstsi­
cherheit auf die Tafel, ohne in die 
abgedruckte Dissertationsarbeit zu 
schauen. Professor Lakemik, Gehis 
offizieller Opponent und eine pro­
minente Figur in der NE-Mctal- 
lurgie. war mit dor Arbeit des 
jungen Wissenschaftlers gut be­
kannt und stellte seine Fragen 
mehr für das Publikum als um 
Unverständliches oder Strittigkei- 
ten zu klären.

„Der ökonomische Effekt?"
„Die Einführung dieses tech­

nologischen Maßnahmen- und Ver­
fahrenkomplexes in der, elektro- 
thermlschen Abteilung des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats ergab einen Nutzeffekt 
von 239 000 Rubeln im Jahr. Wei­
tere 209 000 Rubel kommen von 
der Einführung des Kondensators 
hinzu...“

„Worin besteht das Neue des 
von Ihnen vorgeschlagenen Ver­
fahrens?“ Das war Brjukwin. Kan­
didat der technischen Wissen­
schaften, ein ernster Opponent.

„.Eine von der Zentralen Stati­
stischen Verwaltung durchgeführ­
te Untersuchung von f 155 For- 
schungs-, Projoktierungs- und 
technologischen Organisationen 
zeigte, daß die Arbeiten von 287 
Organisationen (25 Prozent aller 
untersuchten) keine neuen Ergeb­
nisse enthielten. Solch eine Sach­
lage brachte die Forderung an die 
sowjetische Wissenschaft auf die 
Tagesordnung, die Effektivität der 
Forschungsarbeit als eine der ak­
tuellsten Aufgaben zu betrachten.

Seit jener Untersuchung waren 
etwa vier Jahre vergangen, die 
Anforderungen an die Zweckmä­
ßigkeit der vorgeschlagenen For­
schungen waren gestiegen, und ein 
jeder, der eine Kandidatendisserta­
tion verteidigte, mußte bereit sein, 
das Neue in selner Arbeit, dessen 
ökonomischen Nutzeffekt zu zeigen 
und zu beweisen. Niemand kann 
jedoch behaupten, daß die sowje­
tische Wissenschaft die Erarbei­
tung rein theoretischer Probleme 
vermeldet, deren praktischer Nie­
derschlag heute noch nicht abzuse­
hen Ist. Doch das ist ein Thema 
für sich.

Gehl war auf die Frage gut vor­
bereitet. Er sprach von der Kine­
tik der kohlenthermischen Desoxi­
dation dos Zinkoxids In Slntersub- 

I Uniaten und Walzoxlden bei Ihrer

Komplexerschlieflung der Wüste
TSOHIMKENT. Das Institut 

„Sojusgiprorls" hat dio Vorberei­
tung des Entwurfs der zweiten 
Ausbaustufe des Bewässerungska­
nals Kayl-Kum beendet. Die erste 
Ausbaustufe liefert bereits all­
jährlich bla 1 Million Dezitonnen 
Reis. Das neue Schema dor Er­
schließung dor Wüste sieht eine 
Verlängerung des Kanals um wei­
tere 82 Kilometer vor, was er­
möglicht, 85 000 Hektar frucht­
baren Neulands zu bewässern.

Eine charakteristische Beson­
derheit der Erschließung des Ksyl- 
Kum-Massivs ist ihr komplexer 
Charakter. Neben der Vorberei­
tung der Ländereien für die Be­
wässerung worden hier Asphaltbe­
tonstraßen. oine Stromübertra­
gungsleitung, Nachrichtenlinien 
gebaut. Jeder landwirtschaftliche 
Betrieb wird eine Siedlung städti­
schen Typs erhalten.

Mit dor zweiten Ausbaustufe 
des Ksyl-Kum-Kanals wurde fast (KasTAG)

Erhitzung ohne und im Kontakt 
mit der binterschmelzo, von der 
Interaktion zwischen Zinksulfid 
und Eisen unter einer Schicht 'Si­
likatschmelze. Die Anwesenden 
nickten jeder Antwort des Bewer­
bers zustimmend, und ihre Gesich­
ter verloren allmählich den Aus­
druck der offiziellen Strenge.

Vitali Gehis Kandidatendisser­
tation zum Thema „Untersuchun­
gen und Vervollkommnung der 
clektrothermischen Zinkgowlnnurig 
aus oxidierten Zink-Zwischenpro­
dukten und -Materialien" erhielt 
eine hohe Einschätzung.

An diesem Thema, dem elektri­
schen Schmelzen des Zinkrohstof­
fes, arbeitet Gehl von Anfang 
seiner Forschungstätigkeit an, 
denn er erkannte sofort dessen 
praktische Bedeutung für die 
Volkswirtschaft.

In der NE-Motallurgie steht das 
Rohstoffproblem an erster Stelle. 
Die gegenwärtig ausgebeuteton 
Vorkommen werden immer mehr 
erschöpft, die Metallurgie braucht 
aber immer mehr Buntmetalle. 
Zwar sind mehrere neue Lager­
stätten entdeckt worden, doch sind 
sie schwor zugänglich. Also ist es 
zweckmäßig, die vorhandenen Re­
serven voller auszunützen.

Die bisher verbreitete Methode 
der Zinkgewinnung besteht in ei­
nem naßmetallurgischen Verfah­
ren mit Hilfe der Elektrolyse, wo­
bei die im Erz enthaltenen Me­
talle nur in mehrstufigen Verfah­
ren und bei weitem nicht vollkom­
men extrahiert werden können. 
Das Erz, das nun sogenannte Zwi­
schenprodukt, kehrt wieder auf die 
Halden -zurück, da es immer noch 
eine Menge Metalle enthält, die 
noch zu gewinnen sind — Zink, 
Blei. Zinn, Kadmium, Antimon, 
Arsen und andere höchst wertvolle 
Elemente. Außerdem ist die Ge­
winnung einer Reihe von Buntme­
tallen mit Hilfe des naßmotallur- 
gischen Verfahrens überhaupt er­
schwert, und sie gehen für die 
Volkswirtschaft verloren.

In der Weltpraxis gibt es Bei­
spiele erfolgreicher Anwendung 
von elektrothermlschen Verfahren 
für die Gewinnung von flüssigem 
Zink aus oxidierten Zwischenpro­
dukten. jedoch diese Verfahren 
werden fast ausschließlich für rei­
ne Zinkagglomerate verwendet, 
die keine Beimischungen von an­
deren Metallen enthalten.

In 'seiner Dissertation entwickelt 
Vitali Gehl einen neuen technolo­
gischen Prozeß, der es ermöglicht, 
aus „schmutzigen" Oxiden reines 
Blei und Zink wie auch die ande­
ren flüchtigen Begleitmetalle zu 
erhalten.

In einem Ofen werden die ge­
trockneten Erzkörnchen, die all 
diese Metalle enthalten, bis zu 
14 000—15 000 Grad C erhitzt. 
Der Koks nimmt den Sauerstoff 
voh diesen Oxiden In sich auf und 
verwandelt sich selbst- in Kohlen­
oxid. Dio gasförmigen desoxidier- 
ten Metalle werden naöh einer 
Reihe von chemischen und mecha­
nischen Einwirkungen kondensiert 
und abgeführt. Der dazu notwen­
dige Kondensator, ebenfalls von 
V. Gehl entwickelt, ist bereits er­
probt worden und hat sich als 
ökonomisch vorteilhaft erwiesen.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR hat den Beschluß gefaßt, 
das von Gehl entwickelte Verfah­
ren der clektrothermischen Zink­
gewinnung im Zinkwerk von Belo- 
wo, Gebiet Kemerowo, einzufüh­
ren, wo es einen Nutzeffekt von 
mehreren Millionen Rubeln jähr­
lich ergaben soll.

In Vitalis Hirn spukt eine Men­
ge Ideen, Vom Zink kann er ohne 

um ein Jahr früher als vorge­
merkt begonnen. Dio in den letz­
ten zehn Jahren geschaffene mäch­
tige Bauindustrie wird es ermög- 
Uchen, den Bau des Bewässerungs­
netzes in beschleunigtem Tempo 
zu führen. Die für eine Gestaltung 
einer Spezialzono für Sojaanbau 
in Kasachstan vorgemerkte Zelt 
wird wesentlich verkürzt werden.

In der Praxis unseres Landes 
gibt es bis jetzt keine Erfahrun­
gen in der Einbeziehung von Soja 
in die Baumwoll-Fruchtfolge. Das 
werden die Ksyl-Kumer Acker­
bauern lernen müssen. Soja und 
Baumwolle brauchen verschiedene 
Berieselung. Das wird im Schema 
berücksichtigt, das im Institut 
„Sojusgiprorls" erarbeitet worden 
ist. Die Automatik und Teleme­
chanik wird auf jedem Feld für 
den notwendigen Wasserhaushalt 
sorgen.

Ende sprechen wie von einem gu­
ten Bekannten mit einem interes­
santen Charakter... In flüssigem 
Zustand ist es äußerst aggressiv 
— es „frißt“ fast ein beliebiges 
Metall, d. h. löst es in sich auf. 
Im festen Zustand ändert es sei­
nen Charakter grundsätzlich und 
wird zum Beschützer derselben 
Metalle. Deshalb dienen die Was­
serrohre, die mit Zink bedeckt 
sind, lange Jahre. Wegen den ag­
gressiven Eigenschaften des flüssi­
gen Zinks war es auch nicht leicht, 
einen elektrischen Tauchsieder für 
die Erhitzung von bereits flüssi­
gem Zink zu schaffen: Sobald das 
Metall eine bestimmte Temperatur 
erreicht, „frißt" es den Tauch­
sieder spurlos auf. Die Lösung 
wurde gefunden. Gehl kleidete den 
Sieder in einen GraphitmanteL 
Der ökonomische Niederschlag die­
ser Erfindung allein im Zinkwerk 
von Solnetschnogorsk beträgt 
340 000 Rubel im Jahr. Im Land 
gibt es Dutzende solcher Werke;

Gehl hat ein „Hobby“ — das 
plasmatische Aufstäuben verschie­
dener Schutzbekleidungen auf 
•Maschinenteile, die ständiger Kor­
rosion ausgesetzt sind oder inten­
siv abgenutzt werden — die Ka­
rosserie von Personenwagen, die 
Zapfen von Kurbelwellen u. a. Die 
auf diese Weise bearbeiteten Ma­
schinenteile verlängern ihre 
Dienstzeit aufs Zehnfache.

In den zwölf Jahren seiner Tä­
tigkeit am Institut hat Gehl 16 
Urheberscheine erhalten, ein weite­
res gufes Dutzend Erfindungen und 
Ideen steckt noch im Kopf und 
wartet auf ihre endgültige Ge­
staltung.

Das soll durchaus nicht bedeu­
ten. daß Gehl so mir nichts dir 
nichts hergeht und aus Zeitver­
treib mal wieder etwas entdeckt 
oder erfindet. Durchaus nicht. Er 
hat einen anspruchsvollen und 
strengen Auftraggeber — die Zeit, 
die Bedürfnisse der Epoche des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts.

Um so bedauerlicher ist es, daß 
eine Erfindung, deren Nutzen er­
kannt und dokumentarisch bestä­
tigt ist, lange Jahre in der Mappe 
liegt, ehe sie in die Konstruktions­
büros und dann in die Betriebshal­
len wandert.

Ein energiegeladener Mensch, 
ein ausgesprochener Sanguiniker, 
ein lebensfroher Optimist, ein 
vortrefflicher Sportler, mit einem 
Wort, ein moderner Wissenschaft­
ler. generiert Gehl nicht nur 
Ideen. Er sieht seine direkte 
Pflicht in ihrer Verwirklichung, 
obwohl das oft genug nicht leicht 
ist — im Zeitalter der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
ist die Wissenschaft der Technik 
stets ein gutes Stück voraus.

Dabei arbeitet Gehl unverdros­
sen an seiner Doktorendissertati­
on, deren Inhalt ebenfalls das Me­
tall Zink und dessen Gewinnung 
ist.

Es macht ihm übrigens 
Spaß, sich mit den betref­
fenden Instanzen wegen einer 
Neueinführung in die Produktion 
mal herzhaft zu raufen — er ist 
eine Kämpfernatur, und er sieht 
eiif. daß es unmöglich ist, die Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
in die Produktion cinzuführen, 
ohne dio tatkräftige Zusammenar­
beit der Gelehrten, des ingenieur­
technischen Personals und der Ar­
beiter.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

dor „Freundschaft“

Ust-Kamenogorsk
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BUDAPEST. In diesem Jahr 

werden in der Ungarischen Volks­
republik zahlreiche Neubauten 
entstehen. Besonders viel Auf­
merksamkeit wird dem Wohnungs­
bau und der Erweiterung des Netzes 
von Kindereinrichtungen geschenkt. 
Bis zum Ende des laufenden, 
abschließenden Jahres des Pinn- 
Jahrfünfts werden mehr nlo 83 000 
ungarische Familien in komforta-

Mit
Freundeshilfe

HANOI. Im sozialistischen Viet­
nam wurde die Errichtung eines 
weiteren Betriebs der Bauindustrie, 
im Rahmen der Zusammenarbeit 
der RGW-Länder beendet. In der 
Vorstadt von Hanoi wurde ein 
Werk für Stahlbetonkonstruktlo- 
nen dem Betrieb übergeben. Es 
zählt im Lande zu den größten in 
dieser Branche und ist unter tech­
nischem Beistand von Volkspolen 
entstanden.

Die Jahreskapazität des Werks 
in Thinhlieth beträgt mehr als 
25 000 Kubikmeter Stahlbeton. 
Hier wurde auch die Produktion 
von Platten und anderen Baukon­
struktionen aufgenommen.

Tag der 
Chemiewerker 
und Energetiker

HAVANNA. Das kubanische 
Volk beging feierlich den Tag der 
Werktätigen der chemischen und 
elcktroenergetischen Industrie. Ih­
rem Berufsfest haben die Werk­
tätigen dieser Zweige der kubani­
schen Wirtschaft mit neuen Lei­
stungen aufgewartet. Die Kraft­
werker rapportierten über dlo Er­
füllung des Plans von 1979 mit 
einer Woche Vorlauf. Treffliche

Wissenschaft— 
Potenz des Wettrüstens 
oder des Humanismus?

Noch im Stadium theoretischer 
Vorarbeiten ist eine Antl-Muterie- 
Waffe. Die Existenz von Antima­
terie-Teilchen wurde zuerst von 
dem britischen Physiker und No­
belpreisträger Paul Dirac voraus­
gesagt; Anfang der dreißiger Jah­
re stellte er die nach ihm benann­
te „Löcherthcorie“ über die Anti­
teilchen auf. In den größten Syn­
chrotonen konnten seit dem An­
fang der 70er Jahre Anti-Materie- 
Teilchen nachgewiesen werden. Die 
Waffe könnte nun den Effekt nut­
zen, daß beim Zusammentreffen 
von Materie und Antimaterie ko­
lossale Energiemengen freiwerden 
— nach Berechnungen mehr als 
zehn Mal so viel als 
bei der thermonuklearen Fusion.

Schlimmste Folgen für unsere 
Zivilisation würde die Entwick­
lung einer genetischen Waffe ho­
ben — also der Mißbrauch der 
sich in den letzten Jahrzehnten so 
stürmisch entwickelnden Genetik 
(der Wissenschaft von der Verer­
bung und der Veränderlichkeit 
der Gene)' zu menschheilsfeindli­
chen Zwecken, zur Massenvernich­
tung oder zur Massendeformation. 
Die seit Anfang des Jahrhunderts 
und besonders im Ergebnis der 
Atombombenabwürfe auf Hiroshi­
ma und Nagasaki unternommenen 
detaillierten Forschungen hoben 
die Möglichkeit der Mutation (der 
Veränderung der Erbanlagen) 
durch äußerliche Einflüsse eindeu­
tig nachgewicsen. In den USA und 
anderen imperialistischen Staaten 
ist daher viel von einem „gencti- 
cal engineerlng" (einer „geneti­
schen Konstruktion") die Rede. 
Dabei wird unter anderem davon 
ausgegangen. daß Mutationen 
durch Strahlen verschiedener Art 
oder durch chemische Substanzen 
ausgelöst werden können. Damit 
könnten große Menschengruppen 
deformiert, degeneriert oder gar 
vernichtet werden.

Aber nicht nur diese möglichen 
neuen Maseenvernichtungswuffen 
bedeuten eine furchtbare Bedro­
hung, sondern auch eine Weiter­
verbreitung der bisherigen. Dem 
Nichtweitervcrbreitungsver trag 
von 1968 ist eine Reihe von Staa­
ten nicht beigetreten, darunter dlo 
Republik Südafrika und Israel. 
Zahlreiche Tatsachen deuten dar­
auf hin. daß beide Stauten mit 
Unterstützung Imperialistischer 
Mächte im Besitz des Alombom- 
ben-Gcheimnlsscs alnd: Südafrika 
hat sogar bereits eine Atombombe 
getestet.

Kernwaffen gegen die Befrei­
ungsbewegungen der Völker — 
das wäre «ine besonders barbari­
sche Konsequenz des Mißbrauchs 
von Wissenschaft und Technik und 
der Verletzung von Menschenrech­
ten.

Die Wissenschaft unserer Zelt 
hat ungeahnte Möglichkeiten. Soll 
unsere menschliche Zivilisation et­
wa an ihren eigenen Errungen­
schaften zugrunde gehen oder ist 
cs nicht sinnvoller, mit dem im­
perialistischen und militaristischen 
Mißbrauch der Wissenschaft ein

(Schluß. Anfang Nr. zu;

Ungarns Neubauten
ble Wohnungen ziehen. Die klein­
sten Einwohner des Londes wor­
den Kindergärten und -krippen 
mit 25 000 Plätzen erhalten. Eine 
Reihe neuer Schulen soll eröffnet 
werden. Die Zahl der Kranken­
betten im Lande wird sich dank 
den nougebnuten Krankenhäusern

Dank hohem Automatisierungsgrad
SOFIA. Einen hohen Automatl- 

slcrungsgrad wird das erste bul­
garische Containerschiff aufweisen, 
dessen Entwürfe dos Kollektiv 
des Instituts für Schiffbau in 
Warna gegenwärtig beendet. Auf 
dem Schilt werden elektronische 
L'berwachungssystcme sowie ein 
Minicomputer montiert werden, 
der die Lage des Schiffs bei der 
Verladung von Frachten über­
wachen wird. An Bord des 
Schifis mit einer Ladekapazität 
von 14 000 Tonnen werden 450 
Container Platz finden.

Mit jedem Jahr erzielt der bul­
garische Schiffbau neue Erfolge. 
Das Programm der Entwicklung 
des Schiffbaus bis 1990, das in 
der Volksrepublik Bulgarien ver­

Leistungen erzielten die Werktäti­
gen der Erdölraffinerien. Auch 
die Kollektive der Betriebe für 
Düngcrerzeugung in Nucvitas und 
Cienfucgos können auf ihre Ar­
beit stolz sein — sie {toben ihre 
Planaufgaben Überboten.

In den Jahren der Volksmacht 
vergrößerte sich die Elektroener­
gieproduktion auf mehr als das 
4fache. Die Erzeugung von Kunst­
düngern ist auf Kuba fünffach 
angestiegen.

Eine große Hilfe erhält die 
Elektroenergetik und Chemie der 
Republik von der Sowjetunion.

für allemal Schluß zu machen? 
Stopp dem Mißbrauch der Wissen­
schaft für aggressive Zwecke! — 
so lautet daher auch die Forde­
rung vieler Wissenschaftler.

Es geht darum, die großen wis­
senschaftlich-technischen Poten­
zen, die sich in unserer Zeit bei 
den führenden Nationen angehäuft 
haben, nicht für eine weitere Eska­
lation des Wettrüstens zu vergeu­
den, sondern für die Lösung ent­
scheidender Gegenwerts- und Zu­
kunftsprobleme der Menschheit.

Müssen denn unbedingt Kriege 
oder das Wettrüsten Stimuli des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts sein? Ist unsere Zivilisa­
tion auf dem erreichten Niveau 
nicht in der Lage, einen gleichen 
und mit großer Wahrscheinlichkeit 
höheren Effekt zu erzielen, wenn 
Forschung, Entwicklung und Pro­
duktion ausschließlich auf fried­
liche Zwecke gerichtet sind? Es ist 
unbestreitbar, daß in diesem Jahr­
hundert im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung und Führung 
von Kriegen bedeutende wissen­
schaftliche und technische Lei­
stungen vollbracht worden sind 
und daß diese Leistungen sich 
auch ausgewirkt haben auf den 
gesellschaftlichen Fortschritt.

Diese wissenschaftlich-techni­
schen Leistungen dienten jedoch 
zunächst ausschließlich der Ver­
nichtung von Menschen und der 
Zerstörung der menschlichen Um­
welt. Der erste Weltkrieg kostete 
zehn Millionen Tote und zwanzig 
Millionen Verwundete, der zweite 
Weltkrieg etwa 50 Millionen To­
te — ganz abgesehen von den ma­
teriellen Schäden. Ist nicht allein 
das menschliche Leid dieser Krie­
ge eine ewige Mahnung, Wissen­
schaft und Technik ausschließlich 
für friedliche Zwecke zu nutzen?

Daß cs nicht unvermeidlich ist, 
die Errungenschaften der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
vorrangig für Kriege und Rü­
stungen zu nutzen, sondern für 
den friedlichen Fortschritt, hat 
die Sowjetunion als die Großmacht 
des Sozialismus in hervorragender 
Welse bewiesen. Albert Einstein 
konnte es noch erleben, wie im 
Jahre 1954 in der UdSSR das er­
ste Kernkraftwerk der Welt seine 
Produktion für den Frieden auf­
nahm; inzwischen sind zu diesem 
Versuchswerk viele leistungsfähi­
gere dazugekommen.

Eine führende Position nimmt 
die Sowjetunion ein in der Erfor­
schung des Kosmos im Dienste des 
Fortschritte. Der erste sozialisti­
sche Staat der Erde hilft vielen 
Völkern In Entwicklungsländern da­
bei, sich eine Existenz aufzubau­
en. Und er könnte es noch besser 
tun, wäre er nicht gezwungen, auf 
das imperialistische Wettrüsten 
stets entsprechend zu reagieren — 
im Interesse seiner eigenen Sicher­
heit und im Interesse des Weltfrie­
dens.

Dauerhafter Frieden — das ist 
das Streben der absoluten Mehr­
heit der Menschheit. Gerade des­
halb gilt es auch, die Errungen­
schaften der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution allüberall zum 

um 25 000 vergrößern.
Dio Erzielung solch beachtli­

cher Erfolge wird durch den weit­
gehend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XII. 
Parteitags der USAP und des 35. 
Jahrestags der Befreiung Ungarns 
vom Faschismus sowie durch die 
ständige Hebung des technischen 
Niveaus der Bauindustrie gewähr­
leistet.

wirklicht wird, sieht die Vergrö­
ßerung aller drei Bnsisbotrlebc — 
in Warna, Burgas und Ruse vor. 
Das Schlflbaukomblnat „G. Dimi- 
troff" in Warna wird den Serien­
bau von 25 000- und 38 000-Ton- 
nen-Schüttgutfrachtschlffen fort- 
setzen und mit dem Bau von 
00 000—70 OOO-Tonnenschiffen be­
ginnen.

Den Stolz der Schiffbauer von 
Warna bilden die 100 000-Tonncn- 
Tanker, die nach dem von bulga­
rischen und polnischen Konstruk­
teuren gemeinsam erarbeiteten 
Entwurf gebaut werden. Vom Aus­
maß dieser Tanker kann man sich 
aus folgendem ein Bild machen: 
Jeder der drei Anker des Schiffs 
wiegt 13 Tonnen.

Zu Ehren der denkwürdigen Daten
VIENTIANE. Immer weiter um 

sich greift der sozialistische Wett 
bewerb in den Industriobetrieben 
und landwirtschaftlichen Genos­
senschaften, an Bauobjekten und 
in Lehranstalten der Volksdemo­
kratischen Republik Laos um eine 
würdige Ehrung der denkwürdigen 
Daten im Leben des Landes — 
des 25. Jahrestags der Gründung 
der Laotischen Revolutionären 
Volkspartci und des 5. Jahrestags 
der Verkündung der VDRL. Die 
Werktätigen des neuen Laos, wol­
len diese Feste durch erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben würdigen, 
die von der Partei- und Regierung 
für 1980 — das abschließende

Wohle der Menschen zu nutzen, 
insbesondere für das Recht des 
Menschen auf ein Loben in Frie­
den und Sicherheit. Globale Pro­
bleme der Menschheit, die der Lö­
sung harren, gibt cs genug. Um 
nur auf einige der wichtigsten 
hinzuweisen:

Wollte man den pessimistischen 
Prognosen westlicher Politiker, 
Wissenschaftler und Publizisten 
folgen, dann würde die Menschheit 
allein schon wogen Energieman­
gels das dritte Jahrtausend unse­
rer Zeitrechnung kaum überleben. 
Der exklusive „Club of Rome" 
sagt sogar voraus, die menschli­
che Zivilisation könne sich höch­
stens noch ein paar Jahrzehnte am 
Leben erhalten.

Das Problem ist auf lange Zeit 
lösbar, wenn nur ein Bruchteil 
der für die Kernwaffenrüstung ver­
geudeten Mittel zur friedlichen 
Nutzung in Form von Kernkraft­
werken verwendet würde. Dio Si- 
cherhcltsfragen sind selbstver­
ständlich dabei zu berücksichtigen 
— und sie werden in sozia’isti* 
sehen Staaten in vorbildlicher 
Weise gelöst, wie die Internatio­
nale Atomenergie-Agentur mehr­
fach bestätigt hat. Die RGW-Län­
der planen jedenfalls, bis 1990 
Kernkraftwerke mit einer Gesamt- 
kapazitüt von annähernd 40 Mil­
lionen Kilowatt zu errichten, um 
den bis zu jenem Zeitpunkt auf 
etwa das l,5fache anwachsendon 
Energiebedarf decken zu helfen.

Außerdem könnten —f wenn 
Wissenschaft und Technik aus­
schließlich für friedliche Zwecke 
genutzt werden — bedeutend stär­
kere Potenzen ala heute für die 
Vorarbeiten zur Erschließung neu­
er, bisher ungenutzter Energie­
quellen eingesetzt werden.

Das für den Fortschritt erfor­
derliche Wachstum der Produk­
tion verlangt eine stündig um­
fangreicher werdende Erschließung 
der natürlichen Ressourcen. Das 
ist rin gesetzmäßiger Prozeß. Dar­
aus ergibt sich logischerwoise die 
Frage, wie die Menschheit vor den 
damit verbundenen unumgängli­
chen schädlichen Folgeerscheinun­
gen bewahrt werden kann. Die 
Beseitigung von Verschmutzung 
der Luft, der Gewässer und des 
Bodens sowie die Erhaltung der 
Fauna und Flora, der Wälder und 
der Landschaft rücken in den Mit­
telpunkt der wissenschaftlichen 
Forschung. Dafür wird aber nur 
ein Bruchteil von jener Summe 
ausgegebon, die der Rüstung zur 
Verfügung steht.

Aufgaben bestehen unter ande­
rem darin: Die Verschmutzung 
der Atmosphäre über das für die 
Gesunderhaltung der Menschen zu­
trägliche Maß hinaus zu verhin­
dern; den Schutz des Bodens zu 
gewährleisten, seine Verunreini­
gung durch Chemikalien zu ver­
hindern; Wälder und Wassorres- 
sourcen zu erhalten und zu be­
wahren.

Die hierfür erforderlichen Mit­
tel können in erster Linie durch 
die Abrüstung gewonnen worden.

Welche Aufgaben und welche 
Möglichkeiten also für Wissen­
schaft und Technik in unserer 
Zeit! Es ist ein Gebot der Ver­
nunft, wissenschaftlichen Geist und 
politische Macht In sinnvoller 
Weise zu vereinen. Das entspricht 
dem humanistischen Ideal aller 
fortschrittlichen Gelehrten. Das 
entspricht dem Stroben der 
Menschheit in aller Welt nach der 
Verwirklichung ihres elementaren 
Rechtes auf Leben In Frieden und 
Sicherheit. Das entspricht dem 
Wohle aller Völker.

(Panorama DDR)

Die Jahresbilanz
BERLIN. Hier wurde eine Mit­

teilung der Staatlichen Zentral- 
verwnltung für Statistik der DDR 
über die Ergebnisse der Erfüllung 
des Volkswirlschaftsplüns für 
1979 veröffentlicht.

Darin heißt es, daß das Natio­
naleinkommen des Landes im ver­
gangenen Jahr gegenüber dem 
vorigen um 4 Prozent, der Umfang 
der Industrieproduktion um 4,8 
Prozent angewachsen sind.

Die Arbeitsproduktivität • hat 
sich um 4,4 Prozent erhöht, dabei 
vergrößerte sich die Produktion 
von Qualitätserzeugnissen schnel­
ler als die Industrieproduktion im 
ganzen.

Im vergangenen Jahr ist der 
Außenhandelsumsatz der DDR um 
12 Prozent angcstiegen und hat 
109 Milliarden Mark erreicht, Cti 
Prozent davon entfallen auf die 
RGW-Mitgliedstaaten.

Die Mitteilung der Zcntralvcr- 
waltung für Statistik zeugt von 
der erfolgreichen Entwicklung der 
materiell-technischen Basis der 
Volkswirtschaft des Landes, von 
der Verbesserung des materiellen 
Lebensniveaus der Werktätigen. 
Unter anderem haben 500 000 Bür­
ger der DDR ihre Wohnverhält­
nisse verbessert.

Jahr des Drcijahrplans der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
VDRL — festgclegt worden sind.

Mit verdoppeltem Elan arbeiten 
seit Beginn des neuen Jahres die 
Initiatoren des Wettbewerbs — 
die Erbauer der Irrigationsanlagen 
im Tal Vientiane und in der Süd­
provinz Champassac, die Energeti­
ker von Namungum und die Ge­
nossenschaftler von Xieng Khou- 
ang.

Aktiv unterstützt wurde ihre 
Initiative von den Werktätigen 
anderer Provinzen der Republik, 
die in ihre Arbeitsverpflichtungen 
den Punkt aufgenommen haben, im 
Jahre 1980 Stoßarbeit zu leisten.

Der unfer dem Druck Washingtons angenommene Beschluß über die 
Produktion und Stationierung neuen amerikanischer Kernrakefcnwaffen in 
einer Reihe westeuropäischer Länder löste hier eine neue Protestwelle bei 
der Öffentlichkeit und der ganzen fortschrittlichen Menschheit aus.

Im Bild: „Nein dem Wettrüsten!“ erklärten die Teilnehmer einer Mas­
sendemonstration In dsr belgischen Hauptstadt Brüssel.

Foto: ADN—TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

In dem jämmerlichen Stadtviertel 
Scliar-a-Now (Neue Stadt) im Süden 
von Teheran lieferten Raiischgiftgroß- 
händler einer Polizeistreife ein stun­
denlanges Feuergefecht. Erst als Ver­
stärkung für die Ordnungskräfte ein­
traf. ergriffen sie die Flucht. In einem 
Lagerschuppen entdeckten .die Poli­
zisten mehrere Zentner Haschisch sowie 
52 Kilogramm Rohopium in Plastsäck­
chen. Rohstoff für die Todesdrogc 
Heroin. Schwarzmarktwert im Straßen­
handel von Amsterdam, Frankfurt am 
Main oder New York: mehr als eine

' Million Dollar.
IM LETZTEN Jahr der Schahherrschaft in Iran 

wurde nach offiziellen Angaben auf 15 000 Hekt­
ar Schlafmohn angebaut Aus den Samenkapseln 
des Schlafmohns wird ein bräunlicher Saft gewon­
nen, der zu einer knetbaren Masse gerinnt: das 
Rohopium. Es wird in geringen Mengen für me­
dizinische Zwecke benötigt, der größte Teil 
landet jedoch auf dem internationalen Rausch- 
glffschwarzmarkf. Gegen dis Schmuggler gingen 
auch die Behörden des früheren Regimes mit 
drakonischer Härte vor. Zwischen den Jahren 
1969 und 1976 wurden etwa 200 Rauschgiflhänd- 
ler hingerichtel.

Doch dies waren ausnahmslos „kleine Fische“ 
gewesen. Die Großschiobcr und eigentlichen 
Partner der westeuropäischen und US-ameri­
kanischen Drogenmafia wurden nicht behelligt. 
Sie saßen auf einflußreichen Posten und ließen 
sich nichts beweisen, denn sie kämm nie selbst 
mit der „Ware“ in Berührung. Das Risiko überlie­
ßen sie den Ankäufern in den Bergen, den Noma- 
denkerawanen und korrupten Polizeiolliziersn 
und Zollbeamten.

Die Zahl der Süchtigen in Iran wurde mit 
600 000 angegebsn, eine offensichtliche Untertrei­
bung. Die wirkliche Hinterfassenschall dos Schah­
regimes an Drogensüchtigen wird auf mehr als 
zwei Millionen geschätzt.

DIE KARGEN Gebirgshänge im Norden Irans 
mit ihren kaliiumhaltigcn Böden und einer in­

Lieferungen fallen aus
tensiven Sonneneinstrahlung bieten ideals Vor­
aussetzungen für den Scnlafmohnanbau. Das Opi­
um ist für viele arme Bergbauern in Iran und an­
deren asiatischen Ländern die einzige nennenswer­
te Einnahmequelle, wemgisich die Ankäufer ih­
nen nicht viel meh- als ein Tausendstel des End- 
verkaulprciscs zahlen.

In den etwas wärmeren und wasserreicheren 
Tälern wird überdies Indischer Häuf angsbaut. 
Aus den weiblichen Blüten dieser Pflanze wird 
Haschisch gewonnen, das, verglichen mit den 
katastrophalen Wirkungen des Opiums und He­
roins aut den menschlichen Organismus, als 
'weiche Drogo“ gilt. Jsdoch ist Haschisch für die 
meisten Drogonsuchtloten. deren Zahl in den 
USA Im vergangenen Jahr bei mehreren Tausend, 
in der BRD bei etwas 450 lag, die sogenannte 
Einstiegsdroge gewesen.

IN IRAN hat der Haschischanbau eine lange 
Tradition. Der Venezianer Marco Polo (1254— 
1323) und andere Oriontreisende des Mittelalters 
brachten erste Nachrichten vom Geheimnis der 
Sekts der Assassinon nach Europa. Die Assas- 
llnen hatten sich Im Norden Irans uneinnehmbare 
Festungen gebaut. Ihr Großmeißter Hassan ibn 
Sabbah (gestorben 1124), der in der Feste Ala- 
mut residierte, verlieh gegen gutes Geld ssine 
jungen Krieger als eine Art Elitesöldner in den 
Kämpfen der verschiedensten Dynastien. Sie stan­
den auch gegsn die Kreuzritter ihren Mann.,lh- 

*re bevorzugte Methode war der hinterrücks mit 
dem Dolch ausgelührfa Mord. Dabei bewiesen sie 
eine erstaunliche Gewandtheit.

Marco Polo berichtete, diesen Todesmut habe 
„der Alte auf dem Berge (Hasan ibn Sabbah) zu 
erzeugen gewußt, indem er seinen Gefolgsleuten 
einen narkotischen Trunk eingegeben habe, wo­
durch diesen paradiesische Freuden vorgegau­
kelt wurden. Die moderne Erklärung: Die jungen 
Männer wurden durch gelegentliche Verabrei­

chung einer Droge gefügig gemacht, asxf-dkase 
Droge war Haschisch.

Das Wort Assassin leitet sich von den» arabi­
schen „Haschischin" ab. Das sind Haschischesser 
und Haschisch Ist das arabische Wort für Gras, 
in verschiedenen europäischen Sprachen, so ins 
Englischen, im Französischen und im Spanischen, 
bedeutet indsssen assassin oder asesrno Meuchel- 
mörder.

IN UNSEREM Jahrhundert erlebte der Ha­
schisch- und Opiumanbau in trän drei große Kon­
junkturen: die erste, als in den dreißiger Jahren 
Mafiabosse in den USA ein Drogenschwarzmarkt 
aufbauten, die zweite in dsn fünfziger Jahren, als 
der Bedarf der geheimen Heroinlabors in Mar­
seille sprunghaft anstieg, die dritte in den sech­
ziger Jahren, als eine Welle von Hippies aus 
Westeuropa und dsn USA Iran heimsuchfo, um 
sich an Ort und Stelle billige Rauscherlebnisse zu 
verschaffen.

Mit einer vierten Konjunktur hat die Drogen- 
’mafia nach dem Sturz von Schah gerechnet. Sie 
spekulierte darauf, daß ihr das strenge Alkohol- 
verbot, das von der Regierung gemäß den Ge­
setzen des Korans verhängt wurde, im Lande 
selbst neue Kundschaft zutreiban werde. Die 
Bergbauern wurden insgeheim zu einer Erweite­
rung ihrer Anbauflächen animi-rt, und in der Tat 
wurde im Jahr 1970 offenbar die bisher größte 
Mohnernle eingefahren.

Doch die Drogenmaiia macht diesmal Manko. 
Der Genuß jeglicher Rauschmittel wurde In Iran 
für „unislamisch“ erklär«. Die Polizei und die 
Revolutionskomitses arbeiten eng zusammen bei 
der Fahndung nach Rauschgiftschmugglern. Das 
Gesundheitsministerium verkündete ein Verbot 
des Mohnanbaus zum Zwecke der Opiumgewin­
nung.

Somit soll Iran künftig für eines der größten 
und zugleich gefährlichsten Schwarzmarktge­
schäfte. weitgehend ausfallm.

In wenigen Zeilen- Reine Erfindung
LUSAKA . Die gefährlichen 

Umtriebe dos Imperialis­
mus, die auf Verstärkung des Wett­
rüstens und auf Schürung der Span­
nung in der Well gerichtet sind, hat 
der Genoralsekretär dos Afrikani­
schen Nalionalkongrosses (ANC) 
Südafrikas A. Nzo mit Nachdruck 
verurteilt.

Dor afrikanische Politiker bolonte, 
daß dar Imperialismus einen Ver­
bündeten in der Person der Pekin­
ger Führer gefunden hat. Peking, 
das seine Beziehungen zur NATO 
nach Kräften verstärk», versuche, 
soine seit langem gehegten Pläne 
zu verwirklichen — diesen aggres­
siven Block zu einem Konflikt mit 
der UdSSR und den anderen soziali­
stischen Ländern zu drängen.

STOCKHOLM. Die Regierung 
Schwedens werde sich nicht in die 
Frage der Teilnahme des Landes an 
den Olympischen Spielen in Mos­
kau einmischen, erklärte der schwe­
dische Ministerpräsident Thorbjoern 
Fälldin.

Das Schwedische olympische Ko­
mitee betrachte die Ausnutzung des 
Sports für eine politische Erpres­
sung als unzlässig, erklärte der 
NOK-Vorsilzendo CarlGustav An­
dorberg. Schwedische Sportler wer­
den an der Moskauer Olympiade 
toilnehmen.

NEW YORK. Das seinem Ausmaß 
nach beispiellose militaristische Pro­
gramm einer Aufstockung des Waf- 
fcnorscnals der Vereinigten Sfaafon, 
das vom Präsident Jimmy Carter 
verkündet wurde, bringe dem mili­
tärisch-industriellen Komplex des 
Landes zu Milliarden Profite. Wie 
die „New York Times" betont, 
wurde in der Wall-Street auf die 
Rückkehr zum kalten Krieg durch 
rapiden Anstieg des Kurse« der Ak­
tien der Rüstungskonzerne reagiert. 
Nach Ausführungen der „New York 
Times" sind die Aktion der wichtig­
sten Auftragnehmer dos Pentagon 
seit Jahresbeginn um 15 bis 20 Pro­
zent angestiegen.

Kommentar

Nur als provokatorisch, gemein 
und erlogen kann man die Erfin­
dungen der NATO-Propnganda von 
einer „Bedrohung der Unabhängig­
keit Jugoslawiens“ durch die So­
wjetunion bezeichnen. Dessenunge­
achtet tischt die reaktionäre Pres­
se des Westens, die dabei zynisch 
die Erkrankung des Vorsitzenden 
des Bundes der Kommunisten Ju­
goslawiens und Präsidenten der 
bFRJ Josip Broz Tito ausnutzt, 
tagaus, tagein diese Erfindungen 
auf. um einen Schatten auf die 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und Jugoslawien zu wer­
fen.

Der Kommentator Drew Middle­
ton zitiert in der „New York Ti­
mes“ Behauptungen von „Militar- 
fachleuten", wonach die UdSSR 
und andere Warschauer Vcrtrogs- 
länder im Zuge einer „erfolgrei­
chen militärischen Intervention“ in 
Jugoslawien „als erstes Ziel die 
Besetzung Belgrads wie auch der

Militärische Vorbereitungen 
werden verstärkt

USA-Präsident Jimmy Carter 
hat in einer Fernsehrede bestä­
tigt, daß die Vereinigten Staaten 
ihre militärischen Vorbereitungen 
in Südwestasien, die bekanntlich 
bereits eine ernste Gefahr für den 
Frieden in dieser Region schufen, 
auch in der Zukunft verstärken 
werden.

Der Präsident sagte: „Wir ver­
größern unsere Seestreitkräfte im 
Nordteil des Indischen Ozeans und 
im Bereich des Persischen Golfes 
und werden es auch in Zukunft 
tun." Er betonte ferner, daß die 
USA intensiv die Möglichkeit für 
die Schaffung von Stützpunkten 
für die amerikanischen Luft- und 
Seestreitkräfte in dieser Region 
prüfen. Zur Rechtfertigung dieser 
fieberhaften militärischen Vorbe­
reitung erklärte Carter, daß er 
sich bei ihrer Sanktionierung von 
dem Streben leiten ließ, „ein Blut­
vergießen im amerikanisch-irani­
schen Konflikt zu vermeiden".

Der Präsident betonte, daß die 
USA nicht beabsichtigen, ihre 
Handels- und Wirtschaftssanktio­
nen gegen Iran zurückzustellen, 
die, wie er erläuterte, entweder 
einseitig oder gemeinsam mit den 
Verbündeten verwirklicht werden

Hilfe festigt den Frieden
Die an die Sowjetunion gerich­

tete Bitte um Hilfe ist keineswegs 
eine Gefahr für Frieden und Si­
cherheit in dieser Region, sondern 
fördert Frieden und Stabilität in 
der ganzen Welt, hat der Außen­
minister der Demokratischen Re­
publik Afghanistan, Shah Moham­
mad Dost, in einem Interview für 
die Nachrichtenagentur Bahtar er­
klärt.

„Gerade die imperialistischen 
u- ' reaktionären Kräfte schaffen 
l Je von Spannungen und unter­
graben den Frieden und die Si­
cherheit in unserer Region“, er­
klärte der Außenminister. „Gerade 
sie und nicht die Sowjetunion 
bringen Frieden und Sicherheit in 
Gefahr. Unsere Beziehungen zu 
der Sowjetunion entsprechen voll 
und ganz den Wünschen beider 

großen Ebene nördlich der Haupt­
stadt Jugoslawiens ins Auge fas­
sen“ würden. Ihren Beitrag zur 
Schürung der Psychose steuert 
auch die Springerpresse in der 
BRD bei. So will die „Welt am 
Sonntag“ „wissen", daß Truppen 
der Warschauer Vertragsländer an­
geblich näher an Jugoslawien, her­
angeführt würden.

Die Erfindungen sind nicht nur 
infam und zynisch, sondern auch 
in höchstem Maße plump: Die Be­
ziehungen zwischen dem sowjeti­
schen und dem jugoslawischen 
Volk sind durch tiefe Sympathie, 
durch das ständige Streben nach 
umfassender und mannigfaltiger 
Zusammenarbeit gekennzeichnet. 
Die UdSSR und Jugoslawien ha­
ben eine solide Basis, um bei der 
Entwicklung ihrer freundschaftli­
chen Beziehungen weiter voranzu- 
kommen.

Vitali SIMIN

sollen, die sich den. Vereinigten 
Staaten anschließen.

Wie die Zeitung „Washington 
Post" schreibt, äußern die west­
europäischen Verbündeten der 
USA ungeachtet des Drucks von' 
Washington keinen Wunsch, sich 
der antiiranischen Kampagne an­
zuschließen. Die Zeitung betont, 
diese Länder seien der Auffassung, 
daß die Sanktionen gegen Iran ih­
re eigene Wirtschaft gefährden 
würden. Offizielle westeuropäische 
Vertreter sprechen davon, daß sie 
ihren Handel mit Iran nicht ein­
stellen und sich in die Angelegen­
heiten ihrer Banken, die zu Iran 
Geschäftsbezichungen unterhal­
ten. nicht einmischen und die Lie­
ferungen iranischen Erdöls nicht 
gefährden würden.

„Washington Post" gelangte zu 
der Schlußfolgerung, daß mit Aus­
nahme Großbritanniens, das nach 
den USA seine eigenen rein sym­
bolischen einseitigen Aktionen be­
kanntgeben könnte, die anderen 
USA-Verbündeten sich lediglich 
auf öffentliche Bekundungen von 
Solidarität mit Washington und 
auf Versprechungen beschränken 
wollen, es bei seiner antiirani­
schen Politik nicht zu stören.

Länder sowie den Traditionen der 
Freundschaft und Brüderlichkeit, 
die seit jeher zwischen dem sowje­
tischen und dem afghanischen 
Volk bestehen. In jeder schwieri­
gen Etappe erwies die Sowjetunion 
Afghanistan schnell und rechtzei- 
tig Hilfe. Gerade dank dieser Hil­
fe wurde die über die Unabhän­
gigkeit und Souveränität von au­
ßen heraufgezogene Gefahr ge­
bannt. Volk und Regierung der- 
DRA schätzen diese Hilfe hoch 
ein."

Abschließend sagte Dost: „Das 
afghanische Volk weiß gut, daß-es- 
viole Freunde hat. Die Freund-, 
schäft und brüderliche Hilfe die­
ser Länder sind für Afghanistan 
eine Quelle von Hoffnung und Rv- 
wnltigcr Kraft.“
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Mw Der Balchaschsee
Perspektiven und Probleme

„Rotes Buch“ Kasachstans erschienen
In dem in Alma Ata erschienenen „Roten Buch" de. Kasachischen SSR 

sind 87 Tierarten beschrieben — Säugetiere und Replilien, Vögel und ri­
sche — seltene und vom Verschwinden bedrohte Vertrete- de, Fauna unse­
rer Republik.

Dio APN-Korrejpondentin Rcwmiro WOSCHTSCHENKO bat den Vize­
presidenten der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR Je**- 
geni GWOSDEW, über die Schaffung des „Roten Buches" zu erzählen.

In Kasachstan wird dem Um­
weltschutz große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Immcr mehr und mehr 
nimmt die Volkswirtschaft von der 
Natur. Indessen sind ihre Reich­
tümer wenn auch groß, so doch 
nicht unerschöpflich. Die Welt ver­
lor und verliert immer noch viel 
von dem. was die Natur im Laufe 
von Milliarden Jahren geschaffen 
hat. Unsere Vorfahren schenkten 
diesem Problem nicht genügend 
Aufmerksamkeit, deshalb sind ei­
nige Arten der wilden Fauna am 
Aussterben. Die moderne Wissen­
schaft ist imstande, sie zu bewah­
ren und wiedcrherzustellcn. Zu 
diesem Zweck gab der Internatio­
nale Verband für Schutz der Na 
tur und Naturrcs’ourcen, der auf 
Initiative der UNESCO organisiert 
wurde, das „Rote Buch" heraus 
mit der Aufzählung der Tiere und 
Pflanzen unseres Planeten, die 
vom Schwund bedroht sind. Vor 
einigen Jahren wurde das „Rote 

I Buch" der UdSSR geschaffen (un­
ser Land arbeitet aktiv in der In­
ternationalen Vereinigung für 
Schutz der Natur und Naturrcs- 
sourcen mit). Bei -der Herausgabe 
des Buches in Kasachstan (und sie 
erscheinen auch in anderen 
Unionsrepubliken), schlossen wir 
in dasselbe sowohl die endemi­
schen Arten als auch die Vertre­
ter der Fauna ein. die in 
Grenzgebieten des Lan­
des vorkommen, jedoch 
auf dem Territorium Ka­
sachstans zu den selte-

fanden ih- 
der Vor- 
und in 
Unlons-

.........!;‘.'.v Ins 
In Kasachstan

den

verabschiedet. Sie 
ren Niederschlag in 
fassung der UdSSR 
den Verfassungen der 
republikcn und werden aktiv 
Leben umgesetzt. In Kasacl. 
z. B. wurden sechs Schonrcvierc 
und über 100 Wildreservate orga­
nisiert. Im Zentrum Kasachstans, 
im Schonrevier Kurgaldshino be­
findet sich auf dem Tcngisstfo der 
landesgrößte Nistplatz der Fla­
mingos (bis 10 000 Vogelpaarc). 
Auch künstlich wird die Zahl ei­
niger Tierarten wicderhergestellt. 
So. z. B„ wurden seinerzeit in das 
Schonrevicr auf der Insel Bar- 
sakelmes im Aralsee Kulane ge­
bracht. Sie haben sich vermehrt 
und werden jetzt auch in anderen 
Schonrevieren nngesledelt.

Interessant ist auch das Schick­
sal der Saiga-Antilopen. In den 
20er Jahren unseres Jahrhunderts 
zählten die Herden der Saiga-An- 
tilopen insgesamt einige Hundert 
Tiere. Man war der Meinung, daß 
diese Tierart bald vollständig ver­
schwinden wird. Jedoch die cingc- 
leiteten Maßnahmen ermöglichten 
cs, sie vor dem Aussterben zu ret­
ten. Gegenwärtig zählt man etwa 
zwei Millionen Saiga-Antilopen. 
Kasachstan ist ihre Hauptsied­
lungsregion.

Viele Jagdwirtschaften sorgen 
für die Fütterung, für die Sicher­

heit der Tiere und Vögel, für eine 
vernünftige Jagd. So z. B. spielen 
die Wirtschaften Irgis und Betpak- 
Dala eine wichtige Rolle In der 
Wiederherstellung und Regelung 
der Kopfzahl der Saiga-Antilopen, 
üben eine organisierte Jagd aus. 
Vom Vorteil dieser Maßnahmen 
sprechen folgende Zahlen: In den 
Jahren 1971 —1976 konnten in 
Kasachstan etwa zwei Millionen 
Saiga-Antilopen abgcschosscn wer­
den. Auch der Elch, der in der 
Republik fast ganz ausgerottet 
war. ist wieder zum Jagdtier ge­
worden.

Welche wissenschaftliche und 
wirtschaftliche Bedeutung haben 
die seltenen Tiere?

Das „Rote Buch” wird 
zur Grundlage für die 
Vervollkommnung der 
Gesetzgebung über Tier­
schutz werden. Außer, 
dem erhalten die Mitar­
beiter des Naturschutzes 
ein konkretes Verzeichnis 
der Arten, die in erster 
Linie des menschlichen 
Schutzes bedürfen.

KPACHAH 
KHHIA

KA3AXCKOM CCP

Welche Maßnahmen 
werden in Kasachstan 
für den Schutz und die 
Wiederherstellung der 
seltenen Fauna getrof­
fen, die in das „Rote 
Buch" eingetragen ist?

Der Naturschutz und 
die rationelle Nutzung 
der Naturressourcen ist 
eine der wichtigsten gc- 
mcinstaatlichen Aufga­
ben. In der UdSSR und 
in allen Unionsrepubli­
ken wurden Gesetze über 
den Schutz der Natur

Der Balchaschsee ist eines der 
größten Blnncnwasserbocken des 
Landes, das flächenmäßig nur dem 
Baikalsso nachsteht. Dio Fläche 
des Balchaschsees beträgt etwa 
20 000 Quadratkilometer, die Län­
ge — 600, die Breite — 60—70 
Kilometer. In den Seo münden 
solche Flüsse des Sicbcnstromge- 
biets wie der 111, der Karatal, die 
kleineren Flüsse Lepsa, Aksu und 
viele andere. Der wasserreichste 
darunter ist der Ui, von dem der 
See 80 Prozent des Wassers aller 
in ihn mündenden Flüsse erhält. 
Der See und seine Umgebung ist 
reich an Tieren und Pflanzen. Nach 
seiner Lage und seinem Natur- 
rcichtum, nach der Qualität seines 
Wassers Ist der Balchaschsee ein 
einzigartiges Wasserbecken, das 
eines besonderen Schutzes würdig

Viele von ihnen sind sehr wert­
voll als Jcgdticre, was eigentlich 
auch zur Reduzierung ihrer Kopf­
zahl geführt hat. Das sind der 
Bisamrüßlcr — der älteste Bewoh­
ner des Stromgebiets des Urals, 
das Murmeltier Menzbieris. der 
Stein- und der Edelmarder. Es ist 
unsere Aufgabe, sic für die kom­
menden Generationen zu retten.

Andere Tierarten, solche wie 
das Gebirgsschaf und das Wild­
schwein. sind recht perspektivisch 
für den genetischen Fonds, weil 
sie Eigenschaften besitzen, die bei 
der Kreuzung mit Haustieren von 
■großem Wert sind. Auf diese Wei­
se wurde in Kasachstan eine neue 
Schafart — das Archaromcrir.os- 
schaf — gezüchtet, das von seinen 
wilden Vorfahren die Widerstands­
fähigkeit unter extremen Gcbirgs- 
vcrhältnissen. Frostbeständigkeit 
und Anspruchslosigkeit gegenüber 
der Nahrung geerbt hat. Ähnliche 
Eigenschaften hat euch das durch 
Kreuzung mit dem Wildschwein 
erhaltene Schwein „Semiretschen- 
skaja", das sich dazu noch durch 
rasche Gewichtszunahme unter­
scheidet.

Die Aufzählung und Beschrei­
bung der Tiere und Vögel im „Ro­
ten Buch" der Kasachischen SSR. 
die wissenschaftlich begründeten 
Empfehlungen für ihren Schutz 
und Reproduktion ermöglichen ih­
re Erhaltung im Republikmaßstab. 
Anhand des „Roten Buches" ord­
nen die örtlichen Machtorgane 
den Schutz der seltenen Vertreter 
der Faunn auf ihren Territorien 
an, kontrollieren die Befolgung ih­
rer Verfügungen, fassen verein­
barte Beschlüsse über die Wahl 
des Platzes für den Bau von Irdu- 
strieobjekten. verpflichten die Be­
triebe, Maßnahmen gegen die 
Verschmutzung der Umwelt zu 
treffen, in der wertvolle Tiere le­
ben.

Zu diesem Zweck wird auch 
manches getan. Das Balchqscher 
Bergbau-Hüttenkombinat hat ei­
nen Damm an den Lagerungsstät­
ten für Abgänge zum Umpumpen 
der Abwässer nach der Bearbei­
tung der Buntmetalle sowie 
Kläranlagen errichtet, die etwa 
3 300 Kubikmeter Abwässer am 
Tag reinigen. Um die Verschmut­
zung der Abwässer des Balcha- 
schcr Wärmekraftwerks durch Erd­
ölprodukte herabzusetzen, wurde 
der alte Vierkammer-Masutfänger 
durch eine neue Einrichtung für 
die Reinigung von masut- und öl­
haltigen Abwässern ersetzt.

Um die Verschmutzung des 
Sees zu verhindern, werden das 
Balchascher Bergbau-Hüttenkom­
binat. das Werk für Buntmetall- 
bcarbeitung, 'l. ” 
schäft der Stadt im 
Planjahrfünft zu einem 
senon Umlaufzyklus der 
Versorgung übergehen.

Leider wird aber vieles unterlas-

die Kommunalwirt­
nächsten 
goschlos­
Wasser­

Kultivierung 
des Sanddorns

Für verstärkten Schutz der Robben
Alle Länder des Ostsecraumcs 

müssen gemeinsame Aktionen für 
den Schutz der Robben unterneh­
men. deren Zahl zurückgeht. Das 
erklärte ein Vertreter des Mini­
steriums für Fischwirtschaft der 
UdSSR gegenüber einem TASS- 
Berichterstatter.

In der Sowjetunion, so erklärte 
er, wird seit 1975 praktisch kein 
Robbenfang betrieben. Eine Aus­
nahme bildete lediglich der Fang 
zu Forschungszwecken, für die ei­
ne unbedeutende Zahl dieser Tiere 
gefangen wurde. Vom 1. Januar 
des neuen Jahres an wird jedoch 
ein volles Fangverbot für Robben 
in der Ostsee .und dem Ladogasee 
oingeführt.

Der Appell der sowjetischen

Experten ist begründet. Wie die 
letzten Schätzungen zeigten, gibt 
cs gegenwärtig nur noch einige 
hundert Robben, während früher 
auf den Lagerplätzen der Robben 
bis zu tausend Stück vorkamen.

Sowjetische und ausländische 
Experten vertreten die gleiche 
Meinung: Hauptursache für den 
zahlenmäßigen Rückgang dieser 
Tierart Ist die Verschmutzung der 
Ostsee und insbesondere der Kü­
stengewässer. In den Geweben der 
Robben werden solche schädlichen 
chemischen Stoffe wie DDT, 
Quecksilberverbindungen und Ar­
een gefunden.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler, die reiche Erfahrungen beim

Schutz 'Seltener Tierarten gesam­
melt haben, rufen die Ostsccstaa- 
ten auf, ein volles Fangverbot für 
Robben in den Ostseegewässern zu­
mindest für die nächsten Jahre 
cinzuführcn. Außerdem schlagen 
sie entsprechend internationalen 
Empfehlungen von Wissenschaft­
lern vor, strengste Maßnahmen 
zum Schutz des Wassers vor Ver­
schmutzungen zu ergreifen. Auf 
dem Gebiet der Sowjetunion wer­
den von Leningrad bis Kaliningrad 
Reinigungssysteme gebaut, die das 
Wasser der Ostsee vor Industrieab- 
wässern schützen. Die Verschmut­
zung der sowjetischen Küstenge­
wässer übersteigt heute nicht die 
zulässigen Normen.

Unermeßlich groß ist die Bedeutung des Waldes (ür den Menschen, Ein 
Erholungsort für Millionen Menschen Ist der Wald zugleich ein Bereich un­
serer alltäglichen Tätigkeit.

Eine Perle der ukrainischen Wälder sind die Kerpqten, Hier gedeiht eine 
reiche Gebirgspflonzenwelt, zu der viele seltene Baumarlen gehören. Dia 
Mannigfalt der Tierwelt hat großen wissenschaftlichen und praktischen Wort.

Unser Bild: Im Treibhaus des Selekfionspunktes „Pidlisniw”. Setzlinge von 
Nadelbäumen, die hier gezüchtet werden, wachsen 2—3mal schneller als 
unter Naturbedingungen. Foto: TASS

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKan CCP, r. UejiHHorpan, 
ÄOM CoeeroB, 7-fi ara», «4»poiiHAuta<|)T»

sen, was den Schutz ___ -----
wirksamer machen könnte. Die ne­
gativen Folgen der intensiven Nut­
zung der Wasserrcssourcen dieses 
Beckens ohne die Einleitung aus­
reichender Maßnahmen zur Aus­
gleichung des Schadens zeigen sich 
nicht nur In der Qualität des See­
wassers. sondern auch in der Wie­
derherstellung seiner Reichtümer.

Dio Errichtung des Wasser­
kraftwerks Kaptschagal und der 
hydrotechnischen Anlagen im Ein­
zugsgebiet des Balchaschsees. die 
Verminderung des Abflusses der 
Flüsse im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der Bewässerung ha­
ben die hydrologischen, hydroche­
mischen und hydrobiologischen 
Bedingungen des Balchaschsecs 
bedeutend verschlechtert. In zehn 
Jahren (1969—1979) hat sich der 
Wasserspiegel des Seos um andert­
halb Meter gesenkt, seine Fläche 
ist um 2 882 Quadratkilometer 
zurückgogangen, der Salzgehalt im 
Wasser ist gestiegen, da der See 
weniger .Flußwasser erhält. Es 
sind zahlreiche kleinere Seen ent­
standen, die sich vom Hauptwas- 
scrbccken abgeschnürt haben. Als 
der Wasserspiegel des Sees fiel, 
blieben in diesen Kleinseen viele 
wertvolle Fischarten, die dem Un­
tergang geweiht sind; dadurch 
wird die Wicderhcrstellungsfählg- 
kelt des Wasserbeckens vermin­
dert.

Infolge des Sinkens des Wasser­
spiegels und der Veränderung der 
chemischen Zusammensetzung des 
Wassers sind grundsätzliche Ver­
änderungen in der Futterbasis der 
Spcisefischc eingetreten. Das quan­
titative Verhältnis zwischen den 
Raub- und den friedlichen Fischen 
verändert sich zum Nachteil der 
Fischvorrätc im Wasserbecken. 
Mit jedem Jahr steigt der Anteil 
der Raub- und-der minderwertigen 
Fische.

des Sees Um die Fischbcutc auf dem heu­
tigen Niveau zu sichern, ist ein» 
gründliche Melioration des 111- 
Deltas erforderlich, wobei es be­
sonders wichtig lat. den Wasser­
zufluß dem Bedarf der Fischwirt­
schaft anzupassen.

Außerdem werden die Fisch- 
rolchtümer des Sees durch seine 
Verschmutzung beeinträchtigt. Der 
Einfluß von ökologischen Fakto­
ren auf die Fischressourcen des 
Balchaschsees wurde seit den 70er 
Jahren merkbar, in Zukunft wird 
dieser Faktor im Schicksal des 
Sees immer stärker zur Geltung 
kommen. Der See wird hauptsäch­
lich durch die Abwässer der Be­
triebe und der Kommunalwirt­
schaft der Stadt Balchasch verun­
reinigt. Besonders stark wird das 
Wasser der Buchten Sary-Schagan 
und Bertys, des Golfs Tarangalyl: 
durch verschiedene schädliche 
Beimischungen verschmutzt, denn 
hierher gelangen die Abwässer des 
Balchascher Bergbau-Hüttenkom­
binats, des Fischkombinats und 
der Kommunalwirtschaft der 
Stadt.

In die Bucht Bertys gelangen 
z. B. die Abwässer aus der Abtei­
lung Nr. 3 des Werks für Bunt- 
mctallbearbeitung. und zwar 
12 000 Kubikmeter am Tag. Zu­
sammen mit den Abwässern aus 
der Kühlanlage und der Abteilung 
für industrielle Bearbeitung im 
Balchascher Fischkombinat werden 
im Jahr etwa 35 Tonnen organi­
sche Stoffe und mehr als 100 Ton­
nen Kochsalz in den See getragen. 
Welchen Schaden solch eine Ver­
schmutzung bringt, ist aus folgen­
den Angaben zu sehen. Ein Kubik­
meter Abwässer aus der Stadt ent­
hält etwa 85 Gramm Stickstoff, 
15 gr Kalium. 15 gr Superphos­
phat, 80 gr Kalzium und Magne­
sium. Jeder Kubikmeter Abwässer,

der In den See gelangt, ver­
schmutzt Dutzcndo Male mehr rct 
ncrcs Wasser, wao einerseits die 
Vorräte des Süßwassers vermindert 
und andererselto zum Verschwin­
den der Speiscflsche im See führ,.

Um der weiteren Verschmutzung 
des Sees ein Ende zu legen, gibt 
cs nur.ein radikales Mittel: die 
Einführung von geschlossenen 
Zyklen der Wasserversorgung für 
alle Betriebe von Balchasch.

Es ist vorgemerkt, im nächste^ 
Planjahrfünft im südwestlichen 
Teil des Balchaschsecs des Südksr 
sachstaner Kraftwerks mit einer 
Kapazität von vier Millionen Ki­
lowatt zu errichten. Ein abgj- 
dämmtet Teil des Sees wird nls 
Abkühlungsbecken dienen. Selbst­
verständlich wird sich der Betrieb 
des Kraftwerks auf den fischwirt­
schaftlichen Zustand des Sees ne­
gativ auswirken.

Wie kann man diesen negativen 
Folgen vorbeugen? Damit die 
Jung- und die erwachsenen Fische 
nicht in die Anlagen für den Wap- 
screinlaß geraten, müssen Schutz­
anlagen errichtet werden: Die Er­
richtung solcher Fischabsperrungs­
anlagen kann etwa sieben Millio­
nen Rubel kosten, doch sie wer­
den viel größere Verluste verhj- 
tcn. Also müssen diese Auslage^ 
mit in Kauf genommen werden. ,

Die Erhaltung des Sees und des­
sen fischwirtschaftlicher Bedeu­
tung ist unmöglich ohne die Erar­
beitung und Einleitung von Maß­
nahmen zum Schutz des Wassers 
und zum Ausgleich des Schadens, 
den die Wasserverbraucher dem 
See zufügen.

Es ist Ehrbnpflicht der Öffent­
lichkeit und aller Mitarbeiter, die 
direkt oder indirekt mit dem 
Schutz des Balchaschsees und sei­
ner Reichtümer zu tun haben, un­
verzüglich praktische Maßnahmen 
zu ergreifen, die zur Erhaltung 
dieses einzigartigen Sees und sei­
ner Reichtümer für die künftigen 
Generationen beitragen werden.

Snrym KASHENBA.IEW. ’ 
Laborloiter im Kasachischen 
Forschungsinstitut für Fisch- ' 
wirtschaft 
Balchasch

Es gibt wohl kaum eine zweite 
Frucht oder Beere, die in der 
Volksmedizin und in der moder­
nen Pharmazie so umfassend aus- 
genützt wird wie der Sanddorn. 
Die Hcileigencchaften des Sand­
dorns sind sogar in einigen 
Sprichwörtern widerspiegelt. Die 
wilden Dickichte dieses Relikten­
baumes können den gestiegenen 
Bedarf an diesen Hcilbcercn nicht 
mehr decken. Die Wissenschaftler 
Kasachstans züchten kultivierte 
hochergiebige Sanddornsorten.

Der Assistent Wladimir Be- 
schtscheotnow vom Lehrstuhl für 
Wcldkulturen der Kasachischen 
landwirtschaftlichen Hochschule 
hat die ersten Sanddornmutter- 
parzcllen für die Erhaltung neuer 
Sörten angelegt. Für die Selek­
tion wurden perspektivische wilde 
Formen des Großfrucht-Sanddorns 
vom Saissansee, des roten Groß­
frucht Sanddorns aus dem Tschu- 
Tal und aus dem Karkara Tal des 
Gebiets Alma-Ata gewählt.

Von besonderem Interesse 
der Großfrucht-Sanddorn von den 
Ufern des Saissansecs, Gebiet Ost- 
kasachstan. Die erbsengroßen Bee­
ren dieser Sorte haben einen an­
genehmen Geschmack und einen 
hohen Gehalt an aromatischen 
ölen. Wertvolle Hcileigcnschaften 
und ein etwas anderes Aroma be­
sitzt der rote Großfrucht Sanddorn 
aus dem Tschu-Tal.

In den r.cuangelcgten Sar.ddorn- 
schulcn soll Pflanzgut für kulti­
vierte Plantagen gezüchtet wer­
den.

Bedeutende Arbeit für die Kul­
tivierung des Sanddorns haben 
auch die Spezialisten der Kasachi­
schen Zweigstelle des Projektie­
rungs-Forschungsinstituts „Sojus- 
giprolcßchos” geleistet. Sio haben 
ausführliche Karten aufgestellt, 
die die Verteilung der Sanddorndik- 
kichte auf dem Territorium Ka­
sachstans zeigen. Sie haben außer­
dem Empfehlungen für die Grün­
dung von Sanddornschulcn und 
die Agrotcchnik der Sanddorn- 
pflcgc erarbeitet.

Alexej WDOWIN

ist

Markierung
'ür Schlangen
Wanderungen von Schlangen 

und Zugvögeln läßt die Markle 
rung durch eine von Mitarbeitern 
der Akademie der Wissenschaften 
Sowjettadshlklstans* entwickelte 
farblose Lösung verfolgen. Da» 
Zeichen haftet an den Reptilien 
und Vögeln ihr ganzes Leben 
lang und wird mit Hilfe von Ra 
diospektrometern ermittelt.

Das neue Markierungsverfahren

und Vögel
weist verschiedene Vorzüge auf: 
Die farblose Lösung ersetzt er­
folgreich das traditionelle Berin­
gen bzw. Färben, das die Vögel 
stört und mitunter die Vögolpaare 
für Immer trennt. Die Markierung 
wird einfach mit einem Zerstäu­
ber aufgetragen, was die Arbeit 
zahlreicher Menschen erleichtert.

Anton GARBER

Keine Wassernot mehr
Ein mächtiger künstlicher Fluß 

brachte dieser Tage reines Quell- 
wasscr nach Karashal, einer Kum­
pelstadt in Zcntralkasachstan.

Die Hydrogcologen entdeckten 
die Wasserader Tuskol im Norden 
der Halbwüste Betpak-Dala und 
führten von dort eine 00 Kllome? 
ter lange Druckwasserlcitung nach 
Karashal, einem bedeutenden

Industriezentrum der Republik.
Im abschließenden Jahr des 

Planjahrfünfts wird die zweite 
Wasscrleitungslinie in Betrieb ge­
nommen werden, und diu Bergleu­
te von Karashal werden keine 
Wnssornot mehr leiden müssen.

Arkadi TISCHLER 
Dshcskasgan

DIE HOHEN SCHAFTSTIEFEL 
blieben im Sumpfe förmlich stek- 
ken, und cs war schwer zu gehen. 
Ich machte halt, wischte mir den 
Schweiß von der Stirn und rückte 
die Schulterriemen des Rucksacks 
mit dem schweren Schlauchboot zu­
recht. Irgendwo hinter mir lag der 
Holzschlag, und man hörte noch 
deutlich in der Ferne das Krei­
schen der Motorsägen.

Es war Frühling, und wie 
mer in dieser Zeit stand 
der Hain unter Wasser. Un- " 
weit von hier floß die Wet- 
luga, und von Zeit zu Zeit 

sch man zwischen den ho­
hen Fichten ihre Ufer und 
Sandbänke.

Bald mußte ich mich von 
meiner Last befreien und 
das Schlauchboot aufpum- 
pen, denn das Wasser reich­
te mir schon fast bis zu den 
Hüften. Ringsum herrschte 
ungewöhnliche Stille, die 
nur vom leisen Plätschern 
der Ruder unterbrochen 
wurde.

Ich lenkte das Boot durch 
einen kleinen Espenwald, 
fuhr an Birken und samt 
Wurzeln ausgerissenen Rich­
ten vorbei, bis ich das Ufer 
erreichte, besser gesagt ei­
ne kleine Anhöhe. Weiter 
ging es dann wieder zu Fu­
ße. mit dem schweren und 
nassen Boote auf dem Rük- 
ken. Es verfing sich an je­
dem Strauch und Ast, und 
ich war froh, als ich endlich 
vor mir den stillen See Ja- 
manowo erblickte. An einem 
Ende schwammen Tauchen­
ten und etwas näher von 
mir Stockenten, die sich so­
fort in die Luft erhoben 
und abstrichen.

Ich setzte mich ins Boot, 
nahm die Ru.der in die Hand 
und fuhr gemächlich in Richtung 
eines winzigen Durchflusses, der 
von hohem Schilfrohr eingefaßt 
war. Hier befestigte ich das Boot 
nn einem langen Stab, den ich in 
den schlammigen Boden des Ufers 
steckte.

Ich hoffte nicht, Tiere zu tref­
fen. In diesem Urwaldc mußte ich, 
um mir den Weg zu bahnen, Äste 
brechen, über morsche Bäume klet­
tern, durch Wasser waten, und 
das machte Lärm. Meine Schritte 
waren von weitem zu hören. Doch 
auch ohne Tiere gab es hier viel 
zu fotografieren — fantastische 
Wurzeln, die bizarren Zeichnun­
gen der von Holzmaden durchbohr, 
ten Baumrinde. Flechten, altes 
Laub und natürlich die stillen 
Seen.

Unwelt von mir trommelte ein 
Buntspecht. Es war ein Männ­
chen. Es saß auf einer morschen 
Fichte, hatte aber nicht die Ab­
sicht. mit harten Schlägen der 
Zunge einen Weg in die Gänge 
holzbohrender Kerfe zu bahnen. 
Er brachte In raschem ” '
wirbel einen kurzen 
zum Schwingen, und dieser vibrie­
rende Laut ersetzte Ihm den Ge­
sang und sollte Weibchen anlok- 
ken.

Selbstverständlich wollte ich 
den „musizlercndcn'• Specht auf 
den Film bannen und schlich mich 
unter Deckung der mächtigen 
Fichten an ihn heran. Der Vogel 
aber war auf der Hut. Ich hatte 
noch nicht einmal scharf einge­
stellt. als er schon auf der ande­
ren Seite des Stammes saß und 
weltcrhämmerte. Ehe ich einen 
passenden Platz zum Fotografieren 
fand, hatte er sich auf einen an­
deren Baum nlodcrgesctzt. Erst 
jetzt bemerkte Ich auf diesem

Baum ein großes Nest. Es war 
rund und lag recht hoch auf ei­
nem der Seitenästc, etwa zwei Me­
ter vom Stamm entfernt, und be­
stand aus dicken Zweigen, die mit 
Hilfe von Sand und Gras mitein­
ander verkittet waren.

Ein seltsames Nest, dachte ich. 
Vielleicht gehörte es einem Ad­
ler? Frischer Kot sprach davon, 
daß es bewohnt war. und als ich 
den Boden unweit des Baumes un­
tersuchte, fand ich noch eine Fe-

Vorfall
im Waide

besucht er Kulturlandschaften. 
Sonst lebt er zurückgezogen und 
wählt sich als Brutplätze urwüch­
sige, feuchte Laub, und Misch­
wälder.

Nicht lange blieb ich unbe­
merkt. Eine ungeschickte Bewe­
gung genügte, unter meinen Fük- 
sen knackte ein trockener Zweig, 
und im Nu erhöh sich der Vogel 
in die Luft. x

Ich grübelte nach, wie ich den 
Storch am besten fotografieren 
___ konnte. Das Nest lag sehr 

hoch und von unten aus 
würden die Aufnahmen ver­
zerrt sein. So kam mir dann 
der Einfall, einen gut gö- 
tarnten Hochsitz, unweit des 
Nestes auf einem der be­
nachbarten Bäume zu er­
richten.

beschäftigt. eine Stricklei­
ter hcrzustellcn und begann 
dann mit dem Bau des Jloch- 
sitzes — so einer kleinen 
Bank, die in der Gabelung 
des Baumes befestigt wur

Trommel- 
Astzackcn

der. Eine ungewöhnlich große 
schwarze Feder mit grünlichem 
Metallschimmer. Von schwarzen 
Adlern hatte ich nie etwas gehört, 
Sichler brüteten in diesen Wäl­
dern nicht, und eine Rabenfeder 
hat auch ein anderes Aussehen. 
Unverständlich, wem diese Feder 
gehören sollte, auf alle Fälle ei­
nem großen Vogel.

An diesem Tage saß ich noch 
etwa zwei Stunden unweit des Ne­
stes in der Hoffnung, daß seine 
Besitzer kommen würden, doch sie 
erschienen nicht. Drei Tage später 
kam ich wieder hierher, doch das 
Nest war leer.

Wahrscheinlich bewegte 
mich nicht vorsichtig genug 
wurde von dem Vogel wahrgenom­
men, noch bevor ich in die Nähe 
des Nestes gelangte. Dies berück­
sichtigte ich beim nächsten Be­
such. Nachdem ich mein Schlauch­
boot wieder im Schilfrohr ver­
steckt hatte, kroch ich den Weg 
bis zum rätselhaften Nest fast auf 
dem Bauch. Schon von weitem be- 
merkte ich einen großen schwar­
zen Vogel mit langem, geradem 
Schnabel, der scheinbar damit be­
schäftigt war, sein Nest zurecht 
zu machen. Es war kein anderer 
als der Schwarzstorch. Die Sonne 
beschien gerade seinen Oberkör­
per, und ich konnte den schönen 
grünen und purpurnen Mctall- 
schimmer auf dem schwarzen Ge­
fieder bewundern, gleichwie das 
lebhafte Rot von Beinen und 
Schnabel.

Obwohl der Schwarzstorch recht 
weit verbreitet Ist, trifft man ihn 
selten. Er vermeidet die Nähe des 
Menschen und nur manchmal auf 
Suche nach Nahrung — meistens 
Fische, Frösche und Insekten —

ich 
und

An einem sonnigen April­
tage war es dann soweit, 
und ich brauchte nur noch 
mein Versteck mit Sacklei­
nen zu tarnen. ,J

Das Nest war wieder ein­
mal leer, was mich aber 
nicht allzusehr verwundert 
te. da sich der Storch des 
öfteren für längere Zeit ent­
fernte. Nicht ausgeschlos­
sen, daß, sich hier schon 
zwei Vögel aufhielten, doch 
bis jetzt sah ich immer nur 
einen.

Meine Strickleiter Jag 
aber seltsamer Weise auf 
der Erde, besser gesagt ihre 
Reste, was meinen Verdij^ht 

_____ erweckte. Scheinbar waten 
hier Menschen. Ich begänp 

sofort die Gegend zu untersuche?, 
um mir ein klares Bild von Her 
ganzen Sache zu machen, und 
brauchte dabei nicht viel Zeit zu 

verlieren. Etwas abseits vom Bau­
me mit dem Neste stieß Ich qqf 
Zeitungspapier. Eierschalen, BrOt- 
krümel, Zigarettcnstummel und, el. 
ne leere Wodkatiasche. Im Fla­
schenhälse steckte eine schwarze 
Feder. Der letzte Fund maè))Se. ’ 
mich stutzig und nicht umsonst." 
Einige Schritte weiter lagen die 
Reste des Schwarzstorches. Eine 
starke Ladung hatte ihn in Stuk- 
ko zerfetzt. Man hatte den selte­
nen Vogel einfach der Belustigung 
halber als Schießscheibe benutztl

Ich studierte aufmerksam das 
verstümmelte Gefieder. welches 
nach wie vor Verwunderung her­
vorrief dank seiner einmaligen 
schwarzen Schattierung mit 'dem 
Metallschimmer. Früher war 'tch 
fest davon überzeugt, daß 'nur 
Farben wie rot, blau oder grün 
schön sein könnten und kam erst 
jetzt zu der Einsicht, daß schwarz 
ihnen nicht im geringsten nach­
steht.

Der Mensch, der den Storch, ge­
tötet hatte, war ein guter Schüt­
ze. War cs nber möglich, daß Kei­
ne Hand nicht zitterte? Nein, sie 
zitterte nicht. Er schoß nicht fjce 
Gewinnes wegen. Der Mensch 
hatte einfach aus Langewei!^.,g4- 
schossen. und das war -diss 
Schrecklichste dabei.

Henry LEWENSTEJN i
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Heraurgebcr „Sozlalistik Kasachstan"
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